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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(taglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ius Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,90 Mt. pro Quartal. 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
1112 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 
— 


Die Kreisſchulinſpection. 


Die fünftägigen Debatten des Abgeordneten- 
hauſes über das Miniſtergehalt haben ſich mit 
den Lebensfragen der Bolksſchule nur in ſehr 
mäßigem Umfange beſchäftigt. Es wurde im 
weſentlichen nur eine neue Auflage der Cultur - 
kampf- und Polendebatten geliefert. Don den 
114 längeren und kürzeren Reden, die bei dieſer 
Gelegenheit gehalten worden find, ftellte das 
Centrum 39, die Rationalliberalen 31, die Polen 10; 
alle anderen Parteien griffen nur vereinzelt in 
die Debatte ein. Es blieb dem Abg. Rickert 
überlaſſen, diejenigen Dinge zur Sprache zu 
bringen, welche die Weiterentwickelung des 
Dolksſchulweſens in erſter Linie aufhalten. 
Don den verſchiedenen Beſchwerdepunkten hat 
indeß nur einer ſowohl ſeitens der Re- 
gierung als auch ſeitens der Parteien in 
dem confeſſionellen Kampfgetümmel die ver- 
diente Beachtung gefunden, die Frage der 
Kreisſchulinſpection. die Erörterung dieſer 
Frage iſt dafür aber auch um ſo intereſſanter 
und hat zu einer Reihe von bemerkenswerthen 
Zeftftellungen geführt. 


Cultusminiſter Ddr. Boſſe erklärte in der 
Sitzung vom 28. Februar, daß die Entwickelung, 
wenn auch ſehr langſam, im großen und ganzen 
dahin gehe, die hauptamtliche Kreisſchulinſpection 
überhaupt einzuführen, da die Geiſtlichen im eigenen 
Berufe fo belaftet ſeien, daß ihnen für die Schul⸗ 
inſpeclion nicht die nöthige Zeit und Kraft bleibe. 
Der Miniſter trin alſo keineswegs für die fach- 
männiſche Schulaufſicht im Princip ein, er ſieht 
ſich nur durch die Derhältniſſe gezwungen, in 
einzelnen Fällen die veraltete geiſtliche Aufſicht 
fallen zu laſſen. Daraus erklärt es ſich hin- 
reichend, daß die Entwickelung eine langſame 
ift. Immerhin wurde in den letzten Jahren ein 
kleiner Fortichritt erzielt. Auf eine Anfrage des 
Abgeordneten Rickert theilte Minifterialdirector 
Kügler die einſchlägigen len mit, aus denen 
ſich ergiebt, daß am Anfang dieſes Jahres 15 424 
Schulen mit 39 755 Schulklaſſen von Areisihul- 
inſpectoren im Kauptamte und 22 710 Schulen 
mit 56 927 Klaſſen von Inſpectoren im Neben- 
amte beaufſichtigt werden. Es ſtehen 


en Schulen werde N 5263 7 
Nebenamt beauffichtigt, d. h. es entbehren noch faſt 
80 Procent der epangeliſchen Schulen der fach- 
männiſchen Kuſſicht. Don den hatholiſchen 
Schulen wurden 9392 im Haupt- und 1378 im 
Nebenamte beaufſichtigt, die letztere Kategorie 
macht hier alſo noch nicht 18 Procent aus, eine 
Zahl, die überzeugend darthut, wie groß der 
Rückſtand auf evangeliſcher Seite iſt. Seit 1889 
hat die Zahl der unter hauptamtlicher Inſpection 
ſiehenden Schulen im ganzen um 1741 zuge- 
nommen, davon ſind 898 evangeliſch und 661 
hatholiſch, die übrigen paritätiſch. Die Entwicke- 
lung war alſo auch in den letzten Jahren auf 
katholiiher Seite verhältnißmäßig ſtärker, mes- 
wegen die rüchſchrittlichen Schulpolitiker des 
Centrums mit ihren Klagen ſo unrecht nicht 
haben. 

Wird die nächſte Zelt eine ſchnellere Entwice- 
tung der hauptamilichen Kreisſchulaufſicht bringen? 
„6''»‚»‚„„˖„B: . ò!ͤ 


Die Kaiſerin von Japan. 
Bon Miß Kine Niſhigawa (einer Japanerin;. " 

Unter allen Herrſcherinnen des Oſtens iſt die 
Kaiſerin von Japan die hervorragendſte in allen 
Werken der Barmherzigkeit und Wohlthätigkeit. 
Jedem Ruf um Unterſtützung, der fie erreicht, 
folgt ſie ſofort, wenn irgend ein großes Unglück 
hereinbricht, ift fie die Erſte, die Hilfe bringt, 
und beraubt ſich manchmal der nothmendigften 
Dinge. um den in Noth Befindlihen zu helfen. 
Kann es da Wunder nehmen, daß fie von ihrem 
Volke angebetet wird und daß alle fie lieben und 
verehren, die mit ihr in Berührung kommen? 

In der Hoffnung, den Ruhm unſerer an- 
muthigen Kerrſcherin auch jenfeits der Meere zu 
verbreiten. widme ich den Ddeutſchen dieſe kurze 
Skizze ihres täglichen Lebens und Schaffens. 

Die Kaiſerin Haruko iſt im Jahre 1850 ge- 
noren. Sie gehört der edlen Familie Ichiſo an. 
einem der vier Geſchlechter, welche das 
ehrenvolle Vorrecht beſitzen, dem regierenden 
Fürften die Braut zu bieten. Ihre Keimath, 
in der weſtlichen Hauptſtadt Kyoto, war 
ein inpiſches Schloß alter feudaler Zeit 
und hat noch manches Charankteriſtiſche bewahrt, 
zrotzdem viel Europälſches hinzugekommen it, 
Hier. in der ſtrengen Zurückgezogenheit, die den 
Töchtern des hohen Adels geziemt, wurde die 
zukünftige Kaiſerin von Japan erzogen, Sie 
wurde unterrichtet in den chineſiſchen Alaffikern, 
in Geſchichte und Philoſophie, in der Literatur 
ihres eigenen Landes, in der Geſchichte und den 
Thaten der alten lapaniſchen Herrſcher und 
Helden und in der Kunſt anmuthigen poetiſchen 
Schaffens. der Zeit und der Geiſtesarbeit ent- 
ſprechend, die fie auf dieſe Gegenſtände ver- 
wandte, erlangte fie ein großes Wiſſen; fie beſitzt, 
was von jedem anerkannt wird, die eingehendfte 
Kenniniß der chineſiſchen Klaſſiker, und iſt ſelbſt 
eine hochbegabte Dichterin. das iſt ſchon für 
einen Mann kein kleiner Ruhm; wieviel größer 
ift er dann für eine Frau, wenn man bedenkt, 
daß bis vor kurzem die Töchter des höchſten 
Adels faſt nur im Nähen unterrichtet wurden. 
Neben der Erwerbung geiſtiger Kenntniſſe ver 
wandte die Prinzejfin Faru einen großen Theil 
ihrer Mädchenzeit darauf, die Koto (eine horigon- 
tale Harfe) ſpielen zu lernen, zu nähen, 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Wir bezweifeln es. die beiden größten Parteien 
ſtehen ihr nach wie vor ablehnend gegenüber. 
In der Centrumspreſſe haben die obigen Zahlen 
einen wahren Sturm der Entrüftung hervor- 
gerufen. Die katholiſche Geiſtlichkeit hält mit aller 
Hartnäckigkeit an der Anſicht feſt, daß die 
Geiſtlichen die einzigen berufenen Areisihul- 
inſpectoren ſeien. Die evangeliſche Geiſtlichkeit 
dagegen iſt geiheilter Meinung. Auch in ſehr 
orthodoxen Kreiſen tritt man heute für die fach- 
männiſche Schulaufſicht ein, u. a. gehört Stöcker 
zu den Behehrten. Leider mußte er es ſich ge⸗ 
fallen laſſen, daß der Etatsredner der conſervativen 
Partei auf fein dies bezügliches Bekenntniß mit 
aller Entſchiedenheit conſtatirte, daß ſeine Partei 
im Princip an der geiſtlichen Schulaufſicht feit- 
halte und höchſtens aus prantiſchen Rüchſichten 
hier und da ein Abweichen von dieſem Grund- 
ſatze billigen könne. Mit beſonderer Schärfe 
wurde die von Stöcker vertretene Forderung, 
daß auch ausgezeichneten Elementarlehrern die 
Kreisſchulaufſicht übertragen werden möchte, von 
confervativer Seite zurückgewieſen, weil man 
doch einen nicht akademiſch gebildeten Kreis- 
ſchulinſpector nicht über einen geiſtlichen Lokal- 
ſchulinſpector ſtellen könne, eine Anſicht, die von 
einem nationalliberalen Redner als geiſtlicher 
Kochmuth recht treffend bezeichnet wurde. Be- 
merkenswerth iſt die Stellungnahme der Frei- 
conjervativen. Freiher v. Zedlitz-Neukirch ſprach 
ſich ſehr warm für eine ſchnelle Durchführung 
der fachmänniſchen Aufſicht aus. Aber eine par- 
lamentariſche Mehrheit iſt damit nicht geſchafſen. 
da wohl nur wenige Gonjervative ihrem ehe- 
maligen Parteigenoſſen Stöcker ſich anſchließen 
werden. g 

Eine übertriebene Porſtellung berrſcht vielfach 
über die Koſten, welche die hauptamtliche Kreis- 
ſchulaufſicht verurſachen würde. Abgeordneter 
Rickert ſchätzte in zutreffender Weiſe die Mehr- 
aufwendung auf 1 Million. Die In angeftellten 
Inſpectoren koſten laut Etat 1612800 MR. Da 
ihnen 40 Proc. aller Schulen unterſtehen, würden 
für die Beaufſichtigung der noch d 
60 Proc. 2 400 


die arohen Sta 


nebenamtlichen Inſpectoren beziehen 
700000 Mk., bleiben 1700 000 Mi. 


ausgabe würde der preußiſche Staat ſicherlich 
nicht zu Grunde gehen. 

Eine befriedigende Löſung der Schulaufſſichts- 
frage iſt aber erſt herbeigeführt, wenn auch die 
geiſtliche Ortsſchulaufſicht beſeitigt iſt. An die 
Erfüllung dieſer Forderung iſt freilich zur Zeit 
überhaupt nicht zu denken. Im Gegentheil. 
Miniſterialdirector Kügler theilte im Abgeordneten- 
hauſe mit, daß in dieſer Beziehung der Zu- 
ſtand vor 1872 im großen und ganzen wieder 
hergeſtellt ſei, alſo mit geringen Ausnahmen die 
Geiſtlichkeit wieder im Beſitz der Ortsſchulinſpection 
ſei. Wenn man ſich vergegenwärtigt. daß 1889 
bei 7072 Schulen die geiſtliche Ortsaufſicht nicht 
mehr beſtand, von 1892 bis 1895 aber allein auf 
hkatholiſcher Seite 1311 geiſtliche Inſpectionen 
wiederhergeſtellt wurden, fo hat man einiger · 
maßen ein Bild von dem gewaltigen Rückſchritt, 
der in dieſer Beziehung eingetreten iſt. Die gegen- 
wärtige Regierung ladet dadurch eine ſchwere 
zu ftihen, Blumen zuſammen zu ſtellen 
nach der künſtleriſchen Weiſe der Ikebana 
und Thee zu bereiten gemäß den ſtrengen 
Regeln des ceremoniellen „o cha no yu“ (Thee- 
trinken). Die zuletzt genannte Fertigkeit iſt außer⸗ 
ordentlich ſchwer zu erlernen und wird heutzu- 
tage ſelten von einer jungen Dame beherrſcht, 


obgleich fie theilweiſe in jeder Mädchenſchule ge- 


lehrt wird. 

Wie alle japanifhen jungen damen wurde 
Prinzeſſin Haru in den Sittenlehren des chineſi⸗ 
ſchen Weiſen Confuzius unterwieſen. Unter den 
Grundſätzen, welche er von den Frauen fordert, 
ſind kindlicher Gehorſam, Unterordnung unter 
Vater oder Gatten, Aufopferung und Demuth 
die höchſten, und dieſe hat unſere Kaiſerin in 
edler Weiſe geübt und hält ſie immer als die 
beſten Leitſterne für das Leben. 

Während der Mädchenzeit der Prinzeſſin hatten 
große und umwälzende Ereigniſſe das Ausſehen 
des Landes verändert. Das Shogunat (Haus- 
meierthum) war beſeitigt. Kyoto hatte aufgehört 
die Hauptſtadt zu fein. der junge Kaiſer hatte 
Yodo den Händen der Rebellen ſiegreich ent- 
riſſen, ſeinen Hof dorthin verlegt und der Stadt 
den Namen Tekno, d. i. „Hauptſtadt des Oſtens“, 
gegeben. Kier empfing der Kaiſer zum erſten Mal 
in den Annalen der ſapaniſchen Geſchichte die 
Geſandten und Miniſter ohne Verhüllung des 
Geſichts und bekannte ſich damit ſelbſt als 
menſchliches Weſen. Unmittelbar nach der Wieder- 
herſtellung des Friedens kehrte er nach Anoto 
zurück, um die Prinzeſſin Haru heimzuführen. 
Die Hochzeit wurde wahrſcheinlich nach dem Ghinto- 
Ritus gefeiert, war aber ein jo heiliger Vorgang, 
daß niemand außer den Verwandten anweſend 
ſein durfte und keiner wußte, in welcher Form 
fie ſich vollzog. die junge Kaiſerin von Japan 
begleitete ihren kaiſerlichen Gemahl nach der neuen 
Haupiſtadt. Die Reife galt damals als ſehr weit, 
obgleich wir ſie heute in weniger als neunzehn 
Stunden per Eiſenbahn zurücklegen. Die Herrſcherin 
reiſte in einem der berühmten „nori-mono“ (eine 
Art Gänfte), von Männern auf den Schultern 
getragen, die einen beſonderen Ruf hatten wegen 
der Gleichmäßigkeit ihres Ganges und der Leich⸗ 
tigkeit, mit der fie Laſten trugen, Die anderen 
Hofdamen, perſönliche Bedienung und der Reft 
des Gefolges ſolgten in ähnlichen Transportmitteln, 
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Berantwortung auf fin. Die geiſtliche Ortsſchul⸗ 
auffiht iſt und bleibt ein veraltetes Inſtitut. 
Eine ſpätere Regierung muß ſie beſeitigen, ſchon 
aus dem einfachen Grunde, weil wegen 
der ſortſchreitenden confeſſtonellen Miſchung 
der Bevölkerung die Confeſſionsſchule in den 
meiſten Ortſchaften unhaltbar wird. Und eine 
paritätiſche Schule mit einem geiſtlichen Aufſeher 
iſt ein Widerſpruch in ſich ſelbſt. 5 

In unſerer Zeit muß man auch mit beſcheidenen 
Jortſchritten bereits zufrieden ſein. Wir freuen 
uns, daß die Regierung zu der Einſicht gekommen 
iſt, daß es mit der geiſtlichen Kreisſchulaufſicht in 
vielen Fällen nicht mehr geht. Wenn dieſe Er- 
kenntniß auch erſt ſchüchtern und faſt widerwillig 
ausgeſprochen wird, die Berhältnifje find ſtärker 
als der Menſch. Das langſame Tempo der prak- 
tiſchen Bethätigung jener Erkenntniß wird ſich auch 
ungewollt beſchleunigen. Ebenſo ſind wir erfreut 
darüber, daß die evangeliſche Geiſtlichkeit 
wenigſtens zum Theil ihren Widerſtand auf- 
gegeben hat, wenn ſich auch nicht überſehen läßt, 
wie ſtark die Zahl der Geſinnungsgenoſſen 
der Stöcker und Naumann, die in dieſem Punkte 
einig ſind, zur Zeit iſt. Huch die Ortsſchul- 
auffiht wird von nicht wenigen Geiſtlichen ver- 
worfen und durchaus nicht als eine im Intereſſe 
der Kirche feſtzuhaltende Einrichtung angeſehen. 
Daß die Geiſtlichkeit in ihrer Mehrheit auf die 
eine und die andere Station der Schulauſſicht 
freiwillig verzichtet, iſt allerdings ſchwer zu glauben. 
Es wird zweifellos noch einen ſchweren Kampf 
koſten, bis auch die letzte Dorfſchule vom kirch ; 
lichen Regiment befreit iſt. Die Kirche mag den 
ihr gebührenden Einfluß auf die Jugend im Re- 
ligionsunterricht uneingeſchränkt ausüben, aber 
für die übrigen Unterrichtsgegenſtände muß wie 
auf den Lehrſtühlen der Univerſitäten, ſo auch in 
der ſchlichten Bolksihule der Grundſatz unſerer 
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auch vereinzelte Mitglieder des Centrums, der 
Polen und der Conſervativen angeſchloſſen hatten, 
eingebracht ſind. Während der Sitzung war in 
der Hofloge auf kurze Zeit der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Miniſter Graf Goluchowski in Be- 
gleitung des Staatsſecretärs Dr, v. Bötticher 
und des öſterreichiſchen Botſchafters am Berliner 
Kof, v. Sögnenn, erſchienen. Einige Abgeord- 
nete, Zürft zu Fürftenberg, Prinz Schönaich- 
Carolath und Frhr. v. Manteuffel, begaben ſich 
ebenfalls dorthin, um den Grafen Goluchowski 
zu begrüßen, auf welchen die Berjammlung mit 
kaum 50 anweſenden Mitgliedern nicht gerade 
einen impoſanten Eindruck gemacht haben wird. 

Don der Debatte iſt nicht viel zu ſagen. Als 
Gegner des Impfzwanges traten hinter einander 
der antiſemitiſche Abg. Gymnaſial- Profeſſor Dr. 
Förſter mit einer faſt zweiſtündigen und Schneider 
meiſter Reißhaus (Soc.) mit einer einſtündigen 
Rede auf. Sie erblichten in dem Impfzwang 


Die erſte Wohnung der Kaiſerin in Tokyo war 
der alte herrliche Palaſt von Shoguns. Derſelbe 
wurde im Jahre 1873 durch Feuer zerſtört und 
das kaiſerliche Paar mußte in einem der kleine- 
ren Paläſte bleiben, bis der neue im Jahre 1888 
vollendet war. Das Innere des neuen Palaſtes 
iſt großartig. Die Fußböden ſind, wie in allen 
japaneſiſchen Fäuſern, zwar nur mit weißen 
Matten belegt, aber die Wände find mit Koft- 
baren Anoto Stickereien bekleidet, ſchöne alte 
Kake mono {Gefjel) beſetzten die Eſtraden, 
während Plüſchfauteuils und elektriihe Lampen 
den europäiſchen Luxus vertreten. Bis 1873 war 
die Kaiſerin kaum jemals außerhalb der Palaſt- 
thore ſichtbar, dieſes Jahr aber brachte viele 
Deränderungen. Es wurde wegen der äußeren 
Politik Japans für nothwendig gehalten, daß die 
Kaiſerin ſowohl wie der Kaiſer die fremden Ge- 
ſandten und ihre Gemahlinnen empfingen. Nach- 
dem viele Wochen über den gründlichen Be- 
rathungen vergangen waren, wie die alte Tradi- 
tion von der untergeordneten Stellung der 
Frauen mit der ritterlichen Auffaſſung des 
Abendlandes auszuſöhnen ſei, wurde ein großer 
Empfang angeſagt. Mit dem Tage, an dem die 
Kaiſerin ihren Platz neben dem Kaiſer ein- 
nahm, um die Gäſte zu empfangen, be- 
gann für Japans Frauen eine neue Zeit, 
eine Zeit, heraufgeführt durch die Kaiſerin. 
An dem Empfangstage trug fie die alte Hof- 
tracht, beſtehend aus einem ſchweren Boldbrohat- 
kleid, unter welchem viele weißſeidene Unterkleider 
und rothſeidene Beinkleider getragen wurden. 
Das Haar war in großen Schlingen über die 


Ohren gelegt und durfte dann frei über den 


Rücken herabfallen, nur hier und da mit weißem 
Papier gebunden, die Hofdamen trugen ähnliche 
Gewänder und waren von der Kaiſerin nur 
durch den goldenen Schmuck zu unterſcheiden, 
den dieſe auf ihrer Stirn befeftigt hatte, ent- 
ſprechend der Krone der europäiſchen Zürſtinnen. 
Leider iſt dieſe ſchöne Tracht zu Gunſten des aus- 
geſchnittenen Kleides, der Hofſchleppen und 
Straußenfedern verbannt. Diele Fremde be- 
klagen dieſe Beränderung lebhaft und mit Recht, 
denn kein Gewand ſteht einer ſapaniſchen Dame 
beſſer als das alte ger 

Diele Jahre ertheilte die Kaiſerin in der japani- 
ſchen Hoftracht Audienzen, aber 1888 wurde an- 
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einen Gewiſſenszwang. Das Impfgeſetz ſtelle fi 
als ein Mißgriff bedenklichſter Art dar. Die 
Redner brachten im übrigen die bekannten, längſt 
widerlegten Argumente vor und behaupteten, die 
Impfſchädigungen ſeien viel zahlreicher. als die amt⸗ 
liche Statiſtik angebe ꝛc. Die Abgg. Dr. Kruſelnat.-lib.) 
und Dr. Langerhans (freiſ. Dolksp.) unterzogen 
ſich als Kerne der Mühe, die Unzenntniß der 
beiden Vorredner mit der Materie darzuthun, 
und ſprachen ihre höchſte Anerkennung dem 
Reichsgeſundheitsamt für deſſen neueſte Denk- 
ſchrift aus, welche unparteiiſch gehalten, alle Ein- 
wendungen gegen die Zwangsimpfung aufs 
überzeugendſte widerlege. Es gebe nicht einen 
wiſſenſchaftlichen Berein, nicht einen größeren Arn 
in Deutſchland, der gegen den Impfzwang ſich 
erklärt habe. Der welfiſche Abg. v. Hodenber 
iſt ſo lange ein Gegner des Impfzwanges, a 
nicht die Ausführung der Impfung ſorgfältiger 
vor ſich gehe. Der Staatsſecretär Dr. v. Bökticher 
gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß de 
größte Theil der verbündeten Regierungen für did 
Aufrechterhaltung des Impfgeſetzes fei. Die lebende 
Generation habe keine Ahnung von dem 2 
welches früher die Blatternepidemien über d 
Bevölkerung gebracht hätten. Der Staat habe 
die Pflicht, das Wohl der Geſammtheit dem 
Wohle des Einzelnen voranzuſtellen. Es geſchehs 
alles, um die Impfſchädigungen auf ein Minimum 
herabzubringen. In deutſchland ſei neben 
Schweden und Schottland die Sterblichkeitsziffer 
die geringſte. Wir könnten nicht die Derant⸗ 
wortung übernehmen, das Impfgeſetz, dieſe 
Schutzwehr, zu bejeitigen. Nachdem dann noch; 
mals die Abgg. Förſter und Reißhaus geſprochen 
hatten, wurde der Antrag Förfter auf com- 
miſſariſche Berathung gegen wenige Stimmen 
abgelehnt. 

Morgen ſteht der Colonialetat auf der Tages- 
ordnung. 

* 

Berlin, 12. März. Die Juſtizcommiſſion hat 
heute zu § 347 der Strafprozeßordnungsnovelle 
eine Einſchaltung, wonach auch gegen gerichtliche 
Entſcheidungen betreffend Unterbringung in öffent- 
lichen Irrenanſtalten eine Beſchwerde zuläſſig iſt⸗ 
angenommen. ; 

— In der Zuckerſteuer -Commiſſion hat das 


44 hung r pi fur 
und die übrigen Sorten auf 1,85 bezw. 2, 
bezw. 2,20 ſtatt 4, 5,25, 4,60 Mk. der Dorlage 
verlangt. Adg. o. Puttkamer-Plauth (conſ.) er- 
klärte, bei Annahme des Antrages ſei das ganze 
Gejeh; für die Conſervativen unannehmbar. 
Schatzſecretär Graf Poſadowsky erklärte, wenn 
der Geſetzentwurf falle, dürfte der Bundesrath 
kaum geneigt ſein, die jetzige Ausfuhrvergütung 
beizubehalten. Eine Abſtimmung erfolgte nicht. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Donnerſtag 
den Etat der Anſiedelungscommiſſion für Poſen 
und Weſtpreußen unter Ablehnung des Antrages 
der Polen auf baldthunlichſte Aufhebung des 
Anſiedelungsgeſetzes. Die polniſchen Abgeordneten 
v. Brodnicki, Dr. Migershi und v. Glebochi be- 
gründeten den Antrag mit dem Hinweis auf die 
Berfaſſungswidrigkeit des Geſetzes, welches gegen 
den Grundſatz verſtoße, daß alle Preußen vor 
CCC 


geordnet, daß alle zu Hofe Kommenden im 
europäiſchen Gala-Anzug erſcheinen ſollten. Das 
Kleid der Kaiſerin wurde in Berlin be- 
ſtellt nach dem am deutſchen Hofe üblichen 
Schnitt. Aber mit 
und der Nückſicht auf die Gefühle anderer ordnete 
die Kaiſerin an, daß ein gleicher Anzug in Japan 
von japaniſchen Stoffen angefertigt werden ſollte. 
Dieſes einheimiſche Kleid trug ſie beim Empfang 
am Morgen, das Berliner bei der Audienz am 
Nachmittag. Auch die Kaartracht iſt moderniſtrt 
und gekrönt von einem Brillanten-Diadem und 
Straußenfedern. Seit jenem Jahre ſieht man die 
Kaiſerin ſtets in europäiſcher Tracht und ihre 
Damen desgleichen, ſo daß die alte japaniſche 
Hoftracht nur noch in dem Palaſt der Kaiſerin- 
Wittwe zu finden iſt. : 


Das tägliche Leben der Kaiſerin iſt jo einfach 
wie das irgend eines ihrer Unterthanen. Sie 
fteht früh auf und verbringt einen großen Theil 
des Vormittags mit Leſen, Schreiben oder Reit- 
übungen, ihren Secretären Briefe dictirend und 
zwangloſe Audienzen gewährend. Am Nachmitiag 
beiudt fie Schulen, Hoſpitäler oder Basare und 
andere wohlthälige Einrichtungen. Die Kaiſerin 
zeigt ein lebhaftes Intereſſe an allen menſchen⸗ 
freundlichen Unternehmungen in Zokno oder in 
anderen Orten und ſchicht ihre Stellvertreter mit 
reichlichen Mitteln zu jedem MWohlthätigkeitsbajar, 


Während der letzten Monate hal die Kaiſerin 
einen großen Theil ihrer Zeit darauf verwandt, 
Derbandjeug für die Hoſpitäler des rothen 
Kreuzes auf den Schlachtfeldern anzufertigen und 
die verwundeten Soldaten zu beſuchen, wenn ſie 
in Gammeltransporten vom Kriegsſchauplatze 
kamen, Bei jedem Beſuch hörte fie liebens⸗ 
würdig die Erzählung jedes Verwundeten an, 
ermunterte ihn mit Worten des Lobes und 
Troſtes und ließ ihn zurück in dem ſtolzen 
Gefühl, ein Geſchenk zu beſitzen, welches ihm 
ſeine Kaiſerin ſelbſt gegeben hatte. Durch ſolche 
Handlungen iſt fie den Herzen ihres treuen Volkes 
ſo theuer geworden und läßt dieſes begeiſtert in 
den Ruf einſtimmen „Banzui“ (Mögeft du taufend 
Jahre leben)! 


ihrem gewöhnlichen Tact 


1 } 
11 
| 
\ 
11 
1 
Ei 


dem Geſetz gleich ſeien. Diefelbe Auffaſſung ver- 
trat auch der Centrumsabgeordnete Im Walle. 
Abg. Seer (nat.-lib.) wünſchte, es möge darauf 
gehalten werden, daß die Anſiedler Wohnungen 
auf den Anſiedelungen vorfinden. Abg. Dr. Eckels 
(nat.-ib.) verſprach ſich von gemeinverſtändlichen 
Schriften über die Zwecke der Anſiedelungen Erfolg. 

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung 
kommt die Denkſchrift über die Ausführung der 
geſetzlichen Vorſchriften über die Rückerftattung 
der Grundſteuerentſchädigungen zur Erörterung. 
Die Abgg. Frhr. v. Dobenek (conſ.), Jürgenſen 
(nat.-lib.) und Groth (nat.-lib.) beklagten es, daß 
der vorjährige Beſchluß betreffend die Aufhebung 
der Rückzahlungspflicht nicht dem König zur Be- 
ſtätigung vorgelegt worden ſei. Finanzminiſter 
Dr. Miquel erklärte, er könne es nicht in Aus- 
ſicht ſtellen, daß die Regierung den Beſchluß der 
Käufer zur Sanction empfehlen werde. Die Con- 
ſequenzen ſeien gefährlich. Man würde ſonſt zur 
Aufrollung der ganzen Steuergeſetzgebung 
kommen. Man laſſe aber Milde und Wohl- 
wollen walten bei der Ausführung des Geſetzes. 

Morgen kommt der Reſt des Etats zur Be- 
rathung. 


Die Volkszählung im deutſchen Reich. 


Das Ergebniß der Volkszählung vom 2. Dezember 
1895 im deutſchen Reich iſt im haiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amt, wie folgt, zuſammengeſtellt worden: 


Orts anweſende Zunahme 
Bevölkerung 1890—95 in 
Staaten am Proc. d. Be- 
2. — 25 1. — 5 völkerung 

1 1 von 1890 


Königreich Preußen 31847899 29 957 367 -+ 6,31 
Königreich Baiern. 5797414 5594982 + 3,62 
Sachſen . . 3783014 3502684 ＋ 8,00 
Mürttemberg. .. 2080 898 2 036 522 + 2,18 
Baden 1725470 1657867 ＋ 4,08 
Sellen —— 22 . . . 1039388 992883 ＋ 4,68 

ecklenb.-Schwerin 596 883 578342 ＋ 3,21 
Sachſen- Weimar 338 887 326091 ＋ 3,92 
Mecklenb.-Strelitz. 101 513 97978 ＋＋ 3,61 
Oldenburg 373 662 354 ＋ 5,27 
Braunſchweig 433 906 403773 + 7,46 
Sachſen- Meiningen 213 972 223832 + 4,53 
Sachſen - Altenburg 180 012 170 864 -+ 5,35 
Sachſen - Eoburg- 

Gotha 216 62 206513 + 4,90 
Anhalt 293 123 271963 + 7,78 
Schwarzburg⸗ 

Sondershauſen . 78 248 75 510 + 3,63 
Schwarzburg- 

Nudolſladt 88 590 75 863 + 3,18 
Waldegg. 57 782 57 281 + 0,87 
Reuß ältere Linie 454 62754 + 7,49 
Reuß jüngere Linie 131469 119811 ＋ 9,73 
Schaumburg-Lippe 41 244 39163 ＋ 5,26 
— 134 617 128495 + 4,76 
Lübeck 122 0 83 324 76 485 ＋ 8,94 
Bremen 92 196 278 180 443 ＋ 8,78 

am burg 681 632 622530 + 9,49 
Elſaß-Cothringen . 1641220 1603506 ＋L 2,35 


Deutiches Reich. 52244503 49428479 ＋ 5,70 


Folgen der Agitation gegen und für die 
Margarine. 

Die Agitation gegen die Margarine hat. wie 
ſich immer mehr herausſtellt, eine Folge gehabt, 
welche die Urheber und Förderer der Agitation 
weder beabſichtigt, noch vorausgeſehen haben. 
Von verſchiedenen Seiten wird uns mitgetheilt, 
daß dadurch in neuerer Zeit die Aufmerkfamheit 
weiterer Kreiſe auf dieſes billige Bolksnahrungs- 
m 
Jamilien, welche bisher von dem Gebrauche der 
Margarine nichts wiſſen wollten, das frühere 
Borurtheil gegen dieſelbe überwunden worden iſt. 
Dazu haben weſentlich die in den letzten Monaten 
in faft allen größeren Orten Deutſchlands ſtatt- 
gefundenen Derſammlungen und Vorträge über 
die Zuſammenſetzung und den Werth der Mar- 
garine beigetragen. So wird auch der „Lib, 
Corr.“ u. a, aus der Provinz geſchrieben: 

„Durch die Gegenagitatien gegen die Forderung 
des Bundes der Landwirthe iſt die Margarine in vielen 
Kreiſen erſt bekannt geworden und verwendet. Ich ſehe 
das auch an meiner Frau, die anfänglich nicht dazu 
zu bringen war, Margarine zu verwenden. Heute. 
nachdem fie die Margarine kennen gelernt und ge- 
ichmecht hat, conſumiren wir ein bedeutendes Quantum, 
und fo, wie bei uns, geht es in vielen anderen Haus- 
haltungen Der Conſum der Margarine iſt hier in den 
letzten Wochen in Folge deſſen rapide geſtiegen.“ 

Einen unbefangenen Standpunkt nahm in der 
Kösliner Derſammlung des „Wahlvereins der 
Liberalen“ der Reichstagsabgeordnete, Gutsbeſitzer 
£üttih ein. Er wies darauf hin, daß man zwar 
allen Maßregeln die Zuſtimmung geben könne, 
welche eine Täuſchung und betirügeriſche Aus- 
deutung des Publikums verhindern wollen, daß 
man aber jeder Maßregel entgegentreten müſſe, 
welche darauf abziele, die Verbreitung dieſes 
billigen und geſunden Volksnahrungsmittels zu 
beeinträchtigen. Bemerkenswerth war auch die 
Mittheilung des Herrn Lüttich, daß er — derſelbe 
iſt langjähriges Borftandsmitglied einer Molkerei - 
genoſſenſchaft —, während er früher nur 7 Pf. 
pro Liter Milch erzielte, in den letzten Jahren — 
irotz der Verbreitung der Margarine — 8 bis 
9 Pf. herausgebracht habe. 

Es iſt überhaupt verfehlt, die Margarine immer 
nur unter dem Geſichtswinkel der Concurrenz 
gegen die Butter zu betrachten, Wer genießt 
heute hauptſächlich Margarine? der, dem die 
Butter zu theuer iſt. Der wird aber auch dann 
keine Butter kaufen und kaufen können, wenn man 
die Margarine ganz vernichtet. Er wird ſich dann 
einfach den billigeren Fetten eic. zuwenden. 
Gegen die Gpeifejette iſt die Margarine ein 
ſcharfer Concurrent, gegen die Butter eben nicht, 
höchſtens gegen die ſchlechte, im Vergleich zu der 
FFF 


AKunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


Zum erſten Male in dieſem Winter erſchien 
geſtern die bekannte „Madame Sans Geéne“ 
wieder auf unſerer Bühne, wozu das Gaſtſpiel 
von Fräulein Barkany die Deranlaſſung gegeben 
hat, Wir haben ſchon wiederholt darauf hin- 
gewieſen, daß Sardou in ihr keinen Menſchen 
gezeichnet, ſondern nur eine Rolle geſchrieben 
hat, die für eine gewandte Künſtlerin freilich viel 
Berlockendes beſitßt, denn fie bietet den Damen, 
die darüber verfügen, Gelegenheit, Vorzüge 

mancher Art in's Licht zu ftellen. Zunächſt ge⸗ 
hören dazu ſtattliche Figur und angenehmes 
Keußere, deren ſich bekanntlich auch Fräulein 
Barkann erfreut, ſodann iſt es eine richtige 
Kleiderrolle, und die wechſelnden, prächtigen Ge- 
wänder, bald mehr, bald weniger angezogen, 
liehen ſich effectvoll durch das ganze Stück. 
Trotzdem liegt das Weſentlichſte immer noch im 
Spiel der Darſtellerin, das aus der Kleiderpuppe 


ittel gelenkt und daß in einer großen Zahl von 


gute Margarine beſſer iſt, während gute Butter 
abſolut unerreichbar durch irgend welches Aunft- 
fabrikat daſteht. 


Die Berliner Miniſter-Conferenz. 


Berlin, 13. März. Wie Berliner Blättern aus 
Wien gemeldet wird, ſeien bei den Conferenzen 
zwiſchen dem Grafen Goluchowski und den 
deutſchen Staatsmännern auch die deutſch-engliſchen 
Beziehungen einer eingehenden Erörterung unter- 
zogen worden. der öſterreichiſch- ungariſche 
Miniſter habe erklärt, daß Oeſterreich an dem 
freundſchaftlichen Berkehr mit England feſthalte, 
da zwiſchen beiden Staaten in der Orientfrage 
vollſtändige Intereſſengemeinſchaft beſtehe. Da 
es ſich dabei um die Erhaltung des Zriedens 
handele, jo liege dieſe Politik auch im Intereſſe 
der Dreibundes. Dieje Erklärung Goluchowskis 
habe in Berlin eine freundliche Aufnahme ge- 
funden. Der Stellungnahme der öſterreichiſchen 
Politik zu England habe auch die Begegnung 
Kaiſer Franz Joſefs mit der Königin Victoria 
entſprochen, wenn dieſelbe zunächſt auch nur ein 
Act der Höflichkeit geweſen wäre. In den Unter- 
redungen ſei ferner das Verhältniß Deutſchlands zu 
Rußland berührt worden, deſſen günſtige Ge- 
ſtaltung auch Oeſterreich durchaus erwünſcht ſei. 
Hinſichtlich des Verbleibens Italiens im drei- 
bund hätte Graf Goluchowski die vollſte Be- 
ſtätigung Oeſterreichs ausgeſprochen. 


Ein Gegenbund. 


Der Beſchluß, den vorgeſtern Abend eine größere 
Anzahl von Vertretern des Kaufmannſtandes und 
der Induſtrie gefaßt haben, einen Gegenbund 
gegen den Bund der Landwirthe zu begründen, 
iſt nur zu einem Theil von Männern gefaßt, 
denen man in der politiſchen Arena zu begegnen 
gewohnt iſt. Die neueſten Declamationen der 
Agrarier gegen die „ſittlich minderwerthige“ 
Kaufmannſchaft haben endlich das herbeigeführt, 
was kühl urtheilende Männer ſeit langer Zeit als 
die erſte Borausſetzung für eine Wiedergeſundung 
unſeres nationalen Lebens erkannt haben. der 
deutſche Gewerbeſtand hat nachgerade begriffen, 
daß es mit gelegentlichen Proteſten gegen dieſe 
oder jene ſchädſiche Maßregel nicht gethan iſt. 
Auf die Dauer wird auch die Regierung beim 
beften Willen dem Druck der agrariſchen Agi- 
tationen nicht Widerſtand leiſten können. 

Unſere Miniſter behaupten zwar in der Theorie 
immer noch, daß alle Erwerbszweige gleich be- 
rechtigt ſind; in der Praxis aber macht ſich das 
doch anders. Andernfalls wären Geſetzentwürfe 
wie das Börſengeſetz und das Geſetz betreffend 
den Handel mit künſtlichen Zuttermitteln un- 
möglich. Herr Bamberger hat mit Recht be- 
tont, man wage dergleichen einem Kaufmanns- 
ſtande zu bieten, der nur den einen Zehler habe, 
ſich zu viel zu demüthigen. Kein Land habe 
ſich ſolider gezeigt gegen die Ausſchreitungen des 
Handels, als gerade Deutſchland. Er erinnerte 
an die Kriſen in Frankreich und Italien, an die- 
jenigen in England. In Deutſchland ſei nichts 
geſchehen, als daß ſich ein paar armſelige Wichte 
vergangen haben. Und deshalb will man geſetz⸗ 
geberiſche Maßregeln treffen, als ob der ge- 
ſammte deutſche Handelsſtand nur durch ſtrengſte 
Controle wieder dazu vermocht werden könne, 
die Grenzen von Dein und Mein zu reipectiren? 


Und das geſchieht gegenüber einem Stande, 
i x a ein Tag aus die größten 


Geſchäfte auf Treu und Glauben machen. © 
die Beſchlüſſe 
10. d. haben bewieſen, daß die Vertreter des 
Handels und der Induſtrie Deutſchlands die 
Geduld verloren haben. Aber eine Körperſchaft 
wie der Handelstag iſt zu ſchwerfällig: ſie kann 
nicht agitiren. 

Der Gegenbund hat ſelbſtverſtändlich kein auf 
die Intereſſen von Handel und Induſtrie be- 
ſchränktes Programm. Es handelt ſich darum, 
auf dem Gebiete der Wirthſchaftspolitik den 
Grundſatz der Gleichberechtigung für alle 
wieder zur Anerkennung zu bringen. Alle 
Berufsſtände ſind daran in gleicher Weiſe 
intereſſirt und insdeſondere auch die Candwirth- 
ſchaft; ſie hat gerade ein ſehr lebhaftes Intereſſe 
daran, ſich von der Bevormundung durch den 
Bund der Landwirthe frei zu machen. Die Vor- 
gänge auf dem neulichen liberalen Parteitage in 
Köslin haben den Beweis geliefert, daß die länd- 
liche Bevölkerung, ſoweit ſie ſelbſt den Acker baut, 
der ſie ernährt, von dem Bund der Landwirthe 
als der Vertretung des agrariſchen größeren 
Grundbeſitzes nichts wiſſen will. Es wird eine 
Hauptaufgabe des Gegenbundes ſein, diejenigen 
Beſtrebungen zu unterſtützen, die darauf hinaus- 
gehen, die wohlverſtandenen Intereſſen der Land- 
wirthſchaft und insbeſondere den kleineren und 
mittleren ländlichen Grundbeſitz zu fördern. Da- 
gegen wird der Gegenbund als ſolcher ſich nicht 
auf den Boden einer einzelnen politiſchen Fraction 
ſtellen können; wohl aber wird er im Laufe der 
Entwickelung diejenigen Parteien, die heute kaum 
noch der Verſuchung widerſtehen können, in das 
agrariſche Jahrwaſſer abzulenken, zum Widerſtand 
ermuthigen, der „Gegenbund“ ſoll alſo nicht 
eine neue ſpecielle Interejjenorganifation fein, 
ſondern ein Bund aller, die nicht in der Pflege 
engherzigſter Sonderintereſſen aufgehen, ſondern 
in der Förderung einer gejunden und 
gleichmäßigen Entwickelung der geſammien 
Nation ihre Aufgabe fehen, 3 

Wie wir hören, find bereits eine große Zahl 
von Beitrittserklärungen, auch von auswärts. 
zu dem „Gegenbund gegen die agrariſchen Aus- 
ſchreitungen“ eingelaufen. 

7 ³˙ AA a A TE Tee 
erſt eine oft zwar recht unwahrſcheinliche, aber 
doch lebende und handelnde Perſon ſchaffen muß, 

Wir haben die wackere Madame hier bisher 
von zwei in ihrer Art tüchtigen Künſtlerinnen ge- 
ſehen, von denen Fräulein Werra die derbere, 
Fräulein Petri die feinere Auffafjung vertraten, 
Zür den aufmerkſamen Beſchauer gipfelt nun das 
Intereſſe darin, zu vergleichen, worin eine Schau- 
ſpielerin von der Bedeutung unſeres Gaſtes mit 
jenen übereinſtimmt und wodurch ihre Auffaſſung 
ſich unterſcheidet. und da können wir junächſt 
nicht völlig einſtimmen in das Urtheil, das an 
einer anderen Stelle dieſes Blattes vor zwei 
Tagen aus einer Frankfurter Zeitung wieder⸗ 
gegeben war. In dem Vorſpiel iſt noch der 
wenigſte Raum für eine bejondere Färbung ge- 
geben, Unſer Gaſt führte hier einheitlich und friſch 
die entſchloſſene, thatkräftige Tochter des Volkes 
vor, die warme, heiße Lebensluſt durchpulſt. 
Im Folgenden mußte ſich ihre Eigenart mehr ent- 
falten, doch wurde die de—rühmie Scene mit den 
berühmten Worten, wie ihr die Schuhe ange- 


on 
des deutiſchen Handelstages vom 


Baratieris Wahnſinn. 

Das Räthfel, warum eigentlich General Baratieri 
den Befehl zum Angriff auf die ſechsfache Ueber 
macht der Abeſſynier gegeben hat, iſt nun gelöft, 
Bekanntlich ging anfangs die allgemeine Ver- 
muthung dahin, Baratieri, von der bevorſtehenden 
Ankunft feines Nachfolgers Baldiſſera benach- 
richtigt, habe noch ſchnell einen Erfolg erringen 


wollen, um ſich einen ehrenvollen Abgang 
zu verſchaffen. Weil man eine ſolche That 
fürchtete, habe man ſogar die Abreiſe 


des Generals Baldiſſera möglichſt geheim ge- 
halten, um Baratieri mit der vollendeten That- 
ſache überraſchen und dadurch von Unbejonnen- 
heiten zurückhalten zu können. Baratieri habe 
aber auf privatem Wege, durch jeine Familie 
die Kunde von ſeiner Abſetzung erhalten und ſich 
dann ſofort zum Angriffe entſchloſſen. Es fehlte 
andererſeits freilich auch ſchon nicht an Stimmen, 
welche Baratieres Handlungsweiſe als reine 
Wahnſinnsthat bezeichneten, und dieſe haben recht 
behalten. Kein anderer als Baratieri ſelbſt be- 
zu: es, wie folgende erſchütternde Meldung 
eſagt: 

Rom, 13. März. (Tel.) Ein Correſpondent der 
„Tribuna“ berichtet über eine Unterredung mit 
dem General Baratieri, der vorgeſtern in Maſſaua 
eingetroffen iſt, Folgendes: Der General befand 
ſich in tiefſter moraliſcher und phyſiſcher Nieder- 
geſchlagenheit. Er klagte über furchtbare Nerven- 
ſchmerzen und ſagte, daß er den Angriff bei 
Adua in einem Augenblick der Schwäche und 
des Wahnfinnes beſchloſſen habe. Die Folgen 
ſeiner Niederlage ſeien für Italien und die 
Colonien fürchterlich. die Erinnerung an das 
Unglück hätte ihn zum Selbſtmord getrieben, wenn 
nicht der Gedanke an feine Familie, die ſeyr religiös 
ſei, ihn von dieſer That abgeſchreckt hätte. Zu 
dem Entſchluß, den Feind anzugreifen, ſei er 
von allen Seiten gedrängt worden. Don der 
Ankunft des Generals Baldiſſera habe er nichts 
gewußt; dieſelbe hätte ihm nur Befreiung von 
dem Druck ſchwerſter Derantwortlichkeit gebracht. 
Alle Generale ſeien für den Angriff geweſen, 
auch der Generalſtabschef. Er ſelbſt habe den 
Feind nicht angreifen, ſondern nur provociren 
wollen, damit er ihn angreife. Sein Entſchluß 
ſei dem Mangel an Lebensmitteln entſprungen. 

Das iſt ein über die Maßen düſteres Geftänd- 
niß. In einigen Punkten wird es aber auch 
nicht ohne Widerſpruch bleiben. daß alle 
höheren Offiziere für den Angriff geweſen ſeien, 
iſt wenigſtens ſchon von verſchiedenen Seiten als 
unrichtig bezeichnet worden. Wenn es aber 
richtig wäre, ſo würde das auch kein gutes 
Zeichen für den militäriſchen Blick der Generäle 
ſein. Anzugreifen entſpricht gewiß der Geſinnung 
eines tapferen Soldaten mehr, als alles andere. 
Aber bloßes Draufgehen ift unter Umſtänden 
auch ein militäriſches Verbrechen, wenn es allen 
geſunden militäriſchen Geſichtspunkten zuwiderläuft, 
wie hier geſchehen. Jedenfalls wird über dieſes 
Geſtändniß Baratieris das letzte Wort noch nicht 
geſprochen ſein. 


Inzwiſchen gewinnt es immer mehr den An- 
ſchein, als ob es zu einer engliſch-italieniſchen 
oder doch zu einer von England veranlaßten 
ägyptiſch-italieniſchen Cooperation kommen 
werde. Heute trifft darüber folgende Meldung ein: 


London, 13. März. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Kairo: Man glaubt, daß ſogleich ägyptiſche 
pen auf dem Nil nach Dongola vorrücken 
werden. Das Blatt fügt hinzu, das Vorrücken 
der äguyptiſchen Truppen werde ſicher die Italiener 
in ihrem tapferen Kampf unterſtützen, und die 
engliſche Regierung habe zweifellos aus dieſem 
Geſichtspunkt ihre Zuſtimmung zu dem Vorrücken 
gegeben, 

Das wäre in der That eine große Hilfe für die 
Italiener, indem ſie dieſer Vormarſch gegen die 
Maghdiſten dechen und ihre hier zu enga- 
girenden Truppen für den Kampf mit den 
Abeſſyniern frei machen würde. Denn ein Vor- 
rücken der Aegnpter nach Dongola würde natur- 
gemäß die Folge haben, die ſich jetzt gegen 
Kaſſala concentrirenden Streitkräfte der Mah- 
von dort abzuziehen und überhaupt jeden Ge- 
danken derſelben an Offenſive gegen die Italiener 
zu vereiieln, da fie dann mit der Bertheidigung 
des eigenen Gebiets genug zu thun haben würden. 
Indeſſen — wir glauben an dieſe in Kairo circu- 
lirenden Gerüchte erſt, wenn Thatſachen vorliegen. 
— —-¼-— — . — En ten sun 


Deutſches Reich. 


O Berlin, 12. März. Während der bevor- 
ſtehenden Seereiſe des Kaiſers im Mittelmeer 
wird es das zweite Mal fein, daß unſer Herrſcher 
daſſelbe an Bord feiner Lacht durchkreuzt; denn 
zum erſten Mal war dies der Fall, als Kaiſer 
Wilhelm II. nach feinem Regierungsantritt den 
ſüdlichen Staaten ſeinen Beſuch im Laufe des 
Sommers 1889 abſtattete. Die „Hohenzollern“ 
ſelbſt befindet ſich dagegen zum erſten Male auf 
einer Geereife im mittelländiſchen Meere; denn 
die Yacht wurde feit ihrer erſten Indienftitellung 
am 8. April 1893 bisher nur zu Kreuftouren 
des Kaiſers in den nordiſchen Gewäſſern und in 
denen Englands zum Beſuch der Regatten be- 
nutzt. Aus dieſem Grunde ſind wohl vor Antritt 
ihrer jetzigen Seereiſe der „Hohenzollern“ noch 
einige Auerſchotten auf der kaiſ. Werft zu Kiel 
eingebaut worden, um die Schwimmfähigkeit der 
Kaiſernacht im Falle irgend einer Kavarie unter 
allen Umſtänden gewährleiſtet zu wiſſen. Die 
mehrzahl des Stabes der „Hohenzollern“ ſetzt 
ſich aus Offtzieren und Ingenieuren zuſammen, 
die ſich bereits ſeit verſchiedenen Jahren an Bord 
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paßt werden, nachdrücklicher hervorgekehrt als 
nothwendig iſt, und der wiederholte Schrei mit dem 
Emporhüpfen nach dem Geſpräch mit ihrem Gatten 
dürfte doch wohl die Urwüchſigkeit überſchreiten, 
die Sardou dieſer Herzogin angedichtet hat. In 
anderer Beziehung machte ſich wieder ein wohl- 
abwägender Geſchmack geltend, ſo beſonders in 
der Tanzſcene. Fier vermied Frl. Barkann ſehr 
mit Recht das ungeſchickte Stolpern und mußte 
ſelbſt die gewollt unbeholfenen Bewegungen mit 
erfreulicher Anmuth zu umhleiden. Danach hat 
ihre Darſtellung manches von der vollblütigen 
Derbheil von Fräul. Werra, manches auch wieder 
von der lebendigen Anmuth, durch die Fri, Petri 
erfreute, und dieſe Derbindung beider Elemente 
ſchuf dann wieder eine ganz deſondere Madame 
Sans Gene, durchdacht und eigenartig, friſch und 
packend Beſonders gut wurde die Scene mit 
Lefèvre geſpielt, als er im Auftrage des Kaiſers 
die Scheidung vorträgt, und der große Emyfang 
der Schweſtern Napoleons. Der Zäther in der 
Hand der Herzogin von Danzig wurde 


nee mwagtend der Sommermonate be- 
fanden; für die bevorftehende Seereiſe hat eine 
Berſtärkung des Glabes um einige Köpfe ſtatt⸗ 


gefunden. 
* 


wu — 


Ritter des Ordens pour le mérite. Nach- 
dem der Kaiſer am 8. d. dem Prinzen Georg 
von Sachſen das Eichenlaub zum Orden pour le 
mérite, welchen derſelbe am 5. Dezember 1870 
erhalten halte, verliehen hat, zählt die Ordensliſte 
jetzt 17 Ritter. welche den Orden mit Eichenlaub 
beſitzen. Der älteſte Ritter des Ordens pour le 
mérite iſt der König Albert von Sachſen, welcher 
denſelben am 21. Juli 1849 und das 
Eichenlaub dazu im Jahre 1870 erhielt. 
General - Feldmarſchall Graf v. Blumenthal 
und General der Infanterie z. d. Baron 
v. d. Golz erhielten das Eichenlaub zu dem 1864 
verdienten Orden für den Feldzug von 1866, 
Fürſt Bismarck den Orden mit dem Eichenlaub 
zugleich am 1. September 1884. An einen Aus- 
länder iſt das Eichenlaub nur einmal verliehen, 
und zwar erhielt es im Jahre 1877 für den 
ruſſiſch-türkiſchen Feldzug der Großfürſt Michael 
Nicolajewitſch von Rußland, 

Eine Antwort des Abg. Alerander Meyer. 
An den Abg. Dr. Alexander Meyer, deſſen Man- 
dat die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichs 
tages für ungiltig erklärt hat, hatte eine Reihe 
von Jucerfabriken feines Wahlkreiſes ein 
Schreiben gerichtet, worin unverblümt geſagt iſt, 
daß er bei einer Neuwahl nur dann auf eine 
Unterſtützung ſeiner Candidatur rechnen dürfe, 
wenn er ſeinen ablehnenden Standpunkt zur 
Zuckerſteuervorlage aufgebe. Dr. Meyer hat 
darauf in einem von der „Saale-Itg.“ veröffent- 
lichten Schreiben klargelegt, daß er den Zucker- 
Intereſſenten zu Liebe nicht das Allgemeinwohl 
ſchädigen könne. Er ſagt u. a.: 

„den Wahlkreis Halle Saalkreis fünfmal im 
Reichstage vertreten zu haben, wird für den Reſt 
meines Lebens eine ſtolze Erinnerung ſein; ich würde 
dieſes mein Beſitzthum zerſtören, wenn ich meine 
Ueberzeugung abſchwören wollte, um ein ſechſtes Mal 
in den Reichstag einzuziehen, > mehr als ein 
freier, ſondern als ein unfreier Mann. Ich werde 
meine Handlungen fo einrichten, daß ich fie verant- 
worten kann, und ſetze von Ihnen daſſelbe voraus.“ 

* Gegen die Steuerdenuncianten. der 
Regierungsrath Lorenz in Kiel, der Vorſitzende 
der dortigen Einkommenſteuer - Deranlagungs- 
Commiſſion, hat die folgende nachahmenswerthe 
Bekanntmachung erlaſſen, die ſich gegen das 
Denunciantenthum richtet: „Es find mir mieder- 
holt anonyme Schreiben zugegangen, in welchen 
beſtimmte Perſonen hinſichtlich ihrer Gteuerver- 
hältniſſe zwecks Kerbeiführung einer höheren 
Einkommenſteuer-Veranlagung einer Kritik unter- 
worfen werden. Ich kann nicht unterlaſſen, 
darauf hinzuweiſen, daß ich grundſätzlich der- 
artige Schreiben, für welche niemand die Ber- 
antwortung übernommen hat, unbeachtet laſſe. 
Wer ein reſpectables Intereſſe daran hat, daß 
ſeine Mitbürger ihren Berhältniffen entſprechend 
befteuert werden kann dieſes Intereſſe offen ver- 
folgen; wer kein derartiges Intereſſe daran hat, 
möge den zuſtändigen Behörden die Wahr- 
nehmung der Intereſſen des Staates überlaſſen.“ 

* Der König von Portugal hat zum An⸗ 
denken an ſeinen letzten Beſuch in Potsdam der 
„N A. Ztg.“ zufolge ein Erinnerungszeichen für 
die Ehrencompagnien des 1. Garderegiments 
und des Garde-Jägerbataillons ae Das 
Erinnerungszeichen, das ſtets von dem älteſten 
Unteroffizier oder Oberjäger zu tragen iſt, beſteht 
aus einer emaillirten Medaille mit den ver- 
ſchlungenen Buchſtaben C. P. in weiß grünem 
Farbentone. Die Medaille iſt an einer goldenen 
Krone befeſtigt. 

Die Vorlage über die Organiſation des 
Handwerks, über die im Handelsminifterium 
ſeit längerer Zeit mit Vertretern des Reichamts 
des Innern Berathungen ſchweben, iſt nach einer 
Mittheilung der „Köln. Volksztg.“ jetzt fo weit 
fertig, daß ſie demnächſt dem Staatsminiſterium 
unterbreitet werden foll. Ihr Inhalt dechkt ſich 
im großen Ganzen mit den Angaben, die letzthin 
der Geh. Ober- Regierungsrath Gieffert in einer 
Berfammlung der organiſirten Handwerker zu 
Graudenz machte. Es ſollen für alle die Hand- 
werker, die innerhalb eines räumlich begrenzten 
Bezirks in hinreichender Anzahl vorhanden ſind, 
Jachinnungen ſowie Innungen für verwandte 
Gewerbe gebildet werden. die Handwerker, 
deren Zahl zu einer Bereinigung in Innungen 
zu gering iſt, follen in Gemeinſchaft mit Der- 
tretern der zu Innungen vereinigten ee 
zu Handwerksausſchüſſen zuſammengefaßt werden 
und aus der Wahl dieſer Ausſchüſſe ſollen dann 
die Handwerkerkammern hervorgehen. Die 
Befugniſſe der Kammern ſind im weſentlichen 
dieſelben, die der dem Reichstage bereits vor- 
liegende Entwurf den KHandwerkerkammern zu- 
weiſt. Nur die Frage des Lehrlingsweſens ſoll 
eine davon abweichende Regelung erfahren. 


* Zur Ableiftung der Wehrpflicht in den 
Schutzgebieten, die vom Colonialrath empfohlen 
wird, hört der „Hamb. Corr.“, daß das Kriegs- 
miniſterium nur ſchwer dazu zu bringen ſei, in 
eine Abänderung der beſtehenden Militärgeſetz⸗ 
gebung nach irgend einer Richtung zu willigen. 
Es haben vielfache Berathungen im Auswärtigen 
Amt stattgefunden, zu einem Beſchluß ſei es in- 
deſſen noch nicht gekommen. 

* Cenſur. In Magdeburg hat die Regierung 
angeordnet, daß das Freiligrath'ſche Gedicht 
„Aus dem ſchleſiſchen Gebirge“ wegen feiner 
„ſocialdemokratiſchen () Tendenz“ in den Schulen 
ihres Amtsbezirks nicht mehr beſprochen wird. 
Das Gedicht ift in faſt allen Leſebüchern enthalten, 
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drucksvollſten Beigabe. Gegen Schluß dieſer 
Scene ſchien die Künſtlerin uns wieder eiwas 
ftark auf Sardous Neigung zum derben Auf- 
tragen einzugehen. Hier hob ſich aber ihr Spiel 
auffällig und wohlthuend von dem Verhalten der 
beiden Schweſtern des Kaiſers ab, die ziemlich 
ausdruckslos daſaßen, während die Herzogin 
ihnen doch genug Beranlafjung zu ausdrudis- 
vollem Geberden- und Mienenſpiele giebt. 

Alles in allem iſt die Madame Sans Gene, wie 
Fräulein Barkann fie uns vorführte, die durch 
dachte, friſch und packend wirkende Leiſtung einer 
mit guten Mitteln arbeitenden Künſtlerin. 

Außer ihr nahm die Erwartung am meiſten in 
Anſpruch Herr Wallis als Napoleon. Nicht je 
glücklich im Keußeren, wie fein Borgänger bei 
uns, ſpielte er jedoch viel maßvoller und ruhiger, 
ja ſogar ſo ruhig, daß wir in einzelnen Augen- 
blichen etwas mehr Leidenſchaft zu ſpüren ge 
münſcht hätten. 

— 2 U• 


En 


es ftammi aus dem Mär; 1844 und ſchildert, 
| wie ein Weberknabe mit feinem Leinwandpäckchen 
in den Wald geht und Rübezahl anruft, daß er 
ihm ſeine Waare abkaufe; aber umſonſt ruft und 
ruft der arme Junge den Berggeiſt; er muß 
schließlich unverrichteter Sache heimkehren. „Ich 
glaub', ſein Vater webt den Kleinen Zum Yunger- 
bald das Leichentuch“, To ſchließt das Gedicht. 
„Dieſe Maßregel muß überall, ſo bemerkt die 
„Saale-3tg.“, unbegrenztes Erſtaunen und pein- 
liche Gefühle hervorrufen, und es ſcheint dringend 
geboten, daß ſeitens der höheren Inſtanzen die 
| That der Magdeburgiſchen Regierung ſobald als 
# möglich wieder aus der Welt geſchafft wird.“ 
. Karlsruhe, 12. März. In Beantwortung einer 
agrariſchen Interpellation erklärte in der zweiten 
Kammer heute der Miniſter des Innern Eijen- 
lohr, der Regierung ſei von der Abſicht der 
Wiedereinführung der Gtaffeltarife in Preußen 
nichts bekannt, ſie werde aber dagegen wirken. 
Bezüglich des agrariſchen Wunſches auf Erhöhung 
der Getreidezölle durch eine Reviſion der Handels- 
verträge und Kündigung der Meiftbegünftigungs- 
klauſel mit den amerikaniſchen Staaten könne es 
die badifche Regierung nicht als ihre Aufgabe be- 
trachten, Anträge auf Abänderung der beftehenden 
Kandelsverträge zu ſtellen. Sie ſei der Meinung, 
daß die Frage auf Beſeitigung des Zollcredits 
für Getreide im Zuſammenhange mit der be- 
. flehenden Ordnung des Zollcreditweſens ju be- 
1 urtheilen ſei, fie vermöge ſich jedoch nicht über 
die ſchwebenden Erörterungen auszuſprechen. 
dem Wunſche auf völlige Beſeitigung der ge- 
miſchten Tranſitläger ſtänden erhebliche Be- 
denken gegenüber, jo auch die Erwägung, daß 
die davon erwarteten Vortheile für die Getreide- 
producenten nicht eintreten würden. 


Von der Narine. 


Rotterdam, 12. März. Der Capitän und die 
Offiziere des deutſchen Kriegsſchiffes „Stoſch“ 
find von dem Bürgermeiſter begrüßt worden. 
Commandant Capitän zur See Thiele hat ſich am 
Donnerstag zur Audienz bei der Königin-Regentin 
nach dem Haag begeben. Am Sonnabend wird 
der Stab unter Führung des Bürgermeiſters eine 
Beſichtigung des Hafens vornehmen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
a Danzig, 13. März. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 14. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
ö Wolkig. Nebel, 9 
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Herr Dberpräfident v. Goßler hat ſich 
heute Bormittag nach Marienburg begeben und 
kehrte Abends von dort wieder zurück. 


* 

»Zur Provinzial-Lehrerverſammlung. Laut 

Beſchluß der vorjährigen Provinzial-Lehrerver- 
ſammlung ſollte die weſtpreußiſche Lehrerſchaft 

auf Einladung des Graudenzer Vereins in dieſem 

Jahre während der großen Ferien in Graudenz 

i tagen. Es fallen letzere aber für Stadt und 
| Land jo ungleich, daß der Borftand des Provinzial- 
Lehrervereins ſich veranlaßt gejehen hat, die gaſt⸗ 
gebende Stadt um Verlegung der Termins zu 
bitten. Während die Ferien in den größeren 
Städten bereits am 25. Juli ihr Ende erreichen, 


beginnen fie in den ländlichen Schulen des 


„Fort Bousmard. Wie uns aus Berlin 
telegraphirt wird, ift geſtern in der Budgetcom- 
miſſion des Reichstags die jetzt beim Reichstage 
eingegangene Petition des Vorſteheramtes der 
Kaufmannſchaft betreffend den Kohlenlagerplatz 
auf dem Terrain des Forts Bousmard dem 
Reihsmarineamt zur Information überwieſen 
worden. Man nimmt an, die Petition werde 
bald an die Commiſſion zur Berathung zurück- 
gelangen. 


. 


- 
* 

Manöver. Wie es heißt, ſollen die dies- 
jährigen Herbſtmanöver des 17. Armeecorps in 
den Kreiſen Pr. Stargard und Berent abgehalten 
werden. 5 

* 
* 

* Seeunfall. Auf der Reiſe von Middles⸗ 
dorough nach Neufahrwaſſer iſt in der Nacht von 
dienstag zu Mittwoch dem Danziger Dampfer 
„Echo“, Capitän Hoppe, welcher augenblicklich 
feine Ladung im Danziger Hafen löſcht, ein Unfall 
zugeſtoßen, welcher leicht ernſtere Folgen hätte 
haben können. In der angegebenen Nacht war 
der Dampfer gegen 10% Uhr im Sunde auf der 
} Höhe von Kopenhagen, wo er ankern wollte, als 
| er plötzlich bei dem ſtark nebligen Wetter, das 
die Ausficht ſehr erſchwerte, feſtſaß. die Nacht 
über blieb das Schiff in dieſer Lage, bis Capitän 
Hoppe vorgeſtern Morgen Verſuche machte, mit 
| eigenem Dampfe mieder los zu kommen, Der 
erſte Derſuch mißlang, beim zweiten Male wurde 
ein Warpanker losgeworfen, an dem der Dampfer 
nach kürzerer Zeit wieder flott wurde. In der 
heutigen gerichtlichen Feſtſtellung des Sachver- 
halts konnte conſtatirt werden, daß der Dampfer 
keinen Schaden erlitten hat. 

* 


Von der Weichsel. Aus Marienburg 
ichreibt man uns heute: Das Nogateis hat ſich 
nun ſo weit fortgeſchoben, daß hier, ſo weit man 
ehen kann, unterhalb wie oberhalb offen Waſſer 
i. Waſſerſtand 4,20 Mir. 

Ein Nachmittags 2½ Uhr eingetroffenes Tele- 
Din de der Nogatmündung meldet: Waſſer - 
— et 4,5 Meter, fteigt langfam; 
beer gn Ss agegebiet iſt theils über- 

Aus Thorn wird uns telegraphirt: Waſſerſtand 
5 — Bee: . Vage hen 

wã . 8 e b 
Jahrten aufgenommen. 3 

Aus Warſchau meldet heute der Tele 

2.39 Meter Maſſerſtand (geſtern 2,59), graph 
* 0 
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MWihelmtheater. Trotz der erhöhten 
Preiſe war das geräumige Theater. namenlich 
in den Logen des erſten Ranges, geſtern Abend 
lehr gut beſetzt. Ob das nur auf das Conto des 
Ringkämpfers Herrn Pie rri zu ſetzen iſt oder ob 
nicht auch das neue Programm des treſſlichen 
Geigenkünftlers Herrn Brigida und ſeines 
Inftrumental-Quintetts, die wieder mit lebhaftem 
Beifall und mehrfachen Dacaporufen ausgezeichnet 
wurden, und die übrigen Artiften, die ſämmtlich 
in ihren Specialitätengenres Leiſtungen aufweiſen, 
die das Durchſchnitismaß weit überfteigen, dazu 
mitgewirkt haben, wollen wir nicht ent- 


l 


| 
| 
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ſcheiden. Es ſel dem wie ihm wolle, jedenfalls 
trägt das jetzige Programm in feiner Zu- 
ſammenſetzung auch den heterogenſten Ge- 
ſchmacksrichtungen Rechnung. die Schluß - 
nummer bildete geftern der Ringkampf zwiſchen 
dem Meiſterſchaftsringer Herrn Antonio Pierri 
und dem Preisringer Herrn Max Belling aus 
Berlin, beides Figuren von tadelloſem Ebenmaß 
und einer Mushelausbildung, an der jeder 
Anatom ſeine Freude haben kann, der letztgenannte 
etwas ſchlanker und vielleicht nicht ganz jo 
muskulös wie ſein gefürchteter Gegner. Beide 
Herren zeigten beim Kampfe eine ungemeine 
körperliche Gewandtheit und Kraft, ſowie die 
Fähigkeit, mit der Schnelligkeit des Blitzes die 
Blöße des Gegners zu erſpähen und ſelbſt die 
geeignete Vertheidigungsſtellung einzunehmen. 
Die verſchiedenen Griffe, die gymnaſtiſchen Aunft- 
ſtücke, die Beweiſe von Clafticität und kalt- 
blütiger Berechnung, die intereſſanten Finten und 
Trics, die beſonders Herr Pierri zur Anwendung 
brachte, das raſche Wechſeln der Chance 
für den Einen wie für den Andern, das 
Erheben und Befreien aus den gefährlichſten 
Lagen bot gewiß ein abwechslungsreiches Kampf- 
bild. Erſt nach langem Ringen gelang es Herrn 
Pierri, feinen Gegner regeirecht, jo daß er mit 
beiden Schultern den Erdboden berührte, zu 
werfen. Herr Belling ließ ſofort erklären, daß er 
einen Revanche-Kampf verlangen werde. Der- 
ſelbe wird am Sonnabend Abend ausgeſochten 
werden. die Bühne wurde übrigens, was hier 
ſonſt nicht üblich war, eigens für den Ringkampf 
hergerichtet; der Fußboden wurde erſt mit einer 
Schicht Sägeſpähne beftreut und darüber dann 
ſtraff ein Ceinenteppih geſpannt. Heute Abend 
— ein zweiter Ringkampf Pierri contra Bauer 
a 


* 

„Schiedsgericht. In der heute abhaltenen 
Sitzung des Schiedsgerichts für die hieſige kaif. 
Werft kamen u. a. folgende Berufungsklagen zur 
Verhandlung: 

1. Im vorigen Jahre wurde dem Schmied Joh. 
Bahr im Betriebe der kaiſerl. Werft durch einen Mit- 
arbeiter in Folge eines Jehlſchlages die Kuppe des 
kleinen, ſowie das letzte und fheilmeife auch das 
jweite Glied des Ringfingers der rechten Fand abge- 
jan Für den erlittenen Unfall begog B. anfangs 

ie volle Rente, die ſpäter auf 40 Proc. herabgeſeht 
und in Folge der von B. hiergegen eingelegten Be- 
rufung vom Schiedsgericht auf 50 Proc. erhöht wurde. 
Auf Grund hreisphnfikatlicher Unterſuchung fehte die 
Werft die Rente vom 1. Januar d. J. wiederum 
auf 40 Proc. herab. Hiergegen legte B. Berufung ein, 
indem er behauptet, daß jeine Arbeitsfähigkeit 
in fo kurzer Zeit eine Aenderung zu feinen Gunſten 
nicht erfahren haben könne, er als Schmied vielmehr 
vollſtändig erwerbsunfähig ſei. Da das Schiedsgericht 
ſich ebenfalls nicht davon überzeugen konnte, daß eine 
Beſſerung in dem Zuſtande der verſtümmelten Hand 
eingetreten ſei, verurtheilte es die kaiſerliche Werft 
bezw. den Marine-Fiscus jur Zahlung der bisherigen 
Rente von 50 Proc. 

2. Der Schmied Friedrich Kintzke ſog ſich im ver- 
gangenen Jahre auf der Werft einen Ceiſtenbruch zu 
und erhielt für die Folgen dieſes Unfalles 10 Proc. 
Rente. H. gab ſich hiermit nicht jufrieden, ſondern 
legte Berufung ein und beantragte eine höhere Rente. 
Die Werft hielt den ärztlicherſeifs angenommenen Grad 
der Erwerbsunfähigkeit für angemeſſen und beantragte 
Abweiſung des Klägers. Nach dem von dem königl. 


* 
Gewerbeverein. Unter der Bezeichnung „Eine 
Bergnügungsreife im Mittelalter“ ſchilderte Herr 
Dr. Remus die Kriegsfahrt, welche in den Jahren 
1390 und 1391 der junge Graf Heinrich a aus 
dem Haufe Lancaſter in das Gebiet der heidniſchen 
Littauer unternommen hatte. Die Reife, welche im 
Juli 1390 angetreten wurde, koſtete ca. 90 000 Mk. 
Der Graf hatte ſich ſehr reichlich ausgerüſtet und 


landete nach einem kurzen Aufenthalte in 
Helſingborg in Rixhöft, von wo er feine 
Reife zu Pferde über Danzig, Elbing nach 


Königsberg fortſetzte. Fier vereinigte er ſich mit 
einem Drdensheere, um einen Kriegszug, eine jo- 
genannte „Reiſe“ in das Gebiet der Littauer zu 
unternehmen. Es wurden auf dem Zuge eine Anzahl 
Dörfer zerftört, ſpäter wurde ein feindliches Heer bei 
Kowno geſchlagen und ſchließlich langte das Ordens⸗ 
eer vor Wilna an. Es gelang nur eine Burg 

rmen, die beiden anderen feſten Häuſer widerſtanden 
den Angriffen des Ordensheeres, welches endlich im 
Oktober 1390, als das Wetter ſchlecht wurde, den 
Heimweg antrat. Graf Derby verweilte längere Zeit 
in Königsberg, beſuchte dann den Kochmeiſter in 
Marienburg und ging ſpäter nach Danzig, wo er 
mehrere Monate verweilte und ſich in einem Hauſe des 
Biſchofs von Eujavien häuslich einrichtete. Der Graf 
unterhielt einen ſehr lebhaften geſelligen Verkehr mit 
den Ordensrittern und mit den Bürgern der Stadt 
und ſegelte ſchließlich am 26. März reich mit Ehren- 
gaben bedacht, nachdem er den Ritterſchlag erlangt 
hatte, in ſeine Heimath zurück. 

* 


* 

* Gtrafenregulirung. Die Provinzial -Chauſſee 
zwifchen Neugarten und dem Dlivaer Thor weiſt an 
der Grenze zwiſchen dem Zeughauſe und dem alten 
Kirchhofe Heilige Leichnam eine ziemlich bedeutende 
Verengung auf, ſo daß auch die S aßenbahn-Doppel- 
geleife dort eine nicht unerhebliche Biegung machen 
müſſen und der neben den Straßenbahnſchienen frei- 
bleibende Theil des Fahrdammes bisher nicht mehr 
das Nebeneinanderfahren zweier Wagen geſtattete, 
zumal der Promenadenweg gerade dort im ſtumpfen 
bezw. convexen Winkel in den Fahrdamm hineinragte. 
Dieſer einſpringende Winkel wird nunmehr beſeitigt 
und gleichzeitig eine Verlegung der Bordſteine in 
gerader Linie nach den ebenfalls in der Verlegung be- 

riffenen, die Promenade am Reſt des Irrgartens ab- 
fhliehenben Bordſteinen vorgenommen. Allerdings 
haben hierbei einige Bäume der Promenade fallen 
müſſen, jedoch ſollen dieſelben durch Neupflanzungen 
erſetzt werden. da gleichzeitig auch der ſetzt über- 
flüſſig gewordene Jahrwegs-Uebergang nach der ehe- 
maligen Brücke über die Eiſenbahn bei Heilige Leich⸗ 
nam kaſſirt und durchgehende Promenade hergeſtellt 
wird, jo können dieſe Veränderungen als eine dankens- 
werthe Verbeſſerung der dortigen Paſſageverhältniſſe 
angeſehen werden. 2 
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„ Gihplähe in der vierten Wagenklaſſe. Die Aus- 
rüſtung der Perſonenwagen vierter Klaſſe mit Sitz- 
bänken iſt nunmehr auf den preußiſchen Staatsbahnen 
vollftändig durchgeführt. Da es im Zntereſſe des 
reiſenden Publikums erwünſcht erſcheint, daß die 
gleiche Einrichtung auch bei den preußiſchen Privat- 
bahnen getroffen werde, hat der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten die Eiſenbahncommiſſare veranlaßt, 
den Vorſtänden der ihnen unterftellten Privatbahnen 
ein gleiches Dorgehen ju empfehlen. 

5 


R. C. W n fahrläſſiger Tödtung wurde der 
Arbeiter Johann Tyuſarcinn am 5. Dezember 1895 
vom K Danzig =: Monat Gefängniß ver- 
uriheilt. Am 18. Juli 1895 fuhr er die Frau Barra, 
Ehefrau jeines damaligen Brodherrn, nach der Station 
Sobbowitz. Ein St vor der Statien wird die 
Landſtraße von der Bahnftrecke gehreun, Der Ange- 


Kreis cus Herrn Dr. Schäfer eingeholten Gutachten 
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und Brennmaterial. — 


klagte fuhr nun bis auf drei Schritte auf die Loko⸗ 
motive eines eben heranfahrenden gemiſchten Zuges 
los, das Pferd wurde unruhig und von der Coho- 
motive ergriffen und mit forigeſchleift. Durch den da- 
durch veränlaßten plötzlichen Ruck wurde Frau Barra 
auf das Geleiſe geſtürzt und gerieth unter die 
Maſchinenräder, von denen ſie erfaßt und überfahren 
wurde, fo daß fie auf der Stelle todt blieb. Der An- 
geklagte legte gegen das Urtheil Revifion ein, indem 
er eusführte, eine Verletzung jeiner Berufspflicht 
komme nicht in Frage, da er nicht Fuhrmann von 
Beruf, ſondern Rübenarbeiter ſei. Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion. 5 
* 
a 

* Kleinverkauf mit Brennipiritus. Diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche bereits mit denaturirtem 
Branntwein handeln und welche dieſen Handel nach 
dem 1. April fortſezen wollen, werden darauf auf- 
merkſam gemacht. daß fie gemäß dem Bundesraths- 
beſchluſſe vom 27. Febr, d. J. der zuſtändigen Steuer ⸗ 
cr und Ortspolizeibehörde vor dem 20. März 
1896 davon Anzeige machen müſſen. 
* 


2 

* Geftiht. Heute Mittag ereignete ſich beim Be- 
triebe der Danziger Delmühle ein Unglücksfall, der den 
Tod eines Menſchen zur Folge gehabt hat. Der Arbeiter 
Martin Czerwinski aus Schidlitz war dort im vierten 
Stockwerk bei dem Getreide-Elevator beſchäftigt, der 
die Getreidemengen in einen anderen Raum befördert, 
und ſtürzte hierbei durch eine Cuke in einen zwei Stock. 
werke tiefer liegenden Raum. Nachſtürzende Getreidemaſſen 
haben ihn hier verſchüttet. Trotzdem energiſche Kilfe 
ſofort zur Stelle war, gelang die Reitung nicht mehr, 
denn Cz. iſt unter den nachſtürzenden Getreidemaſſen 
faſt augenblicklich erſticht. Als man die Leiche eben 
aus dem Getreide entfernt hatte, erſchien die Ehefrau 
des Derftorbenen, um ihm fein Mittag zu bringen, 
Cz. hinterläßt fünf unmündige Kinder. 
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„ SHauscolleete.e Dem Borftande des Diahoniffen- 
Mutterhauſes hierſelbſt iſt ſeitens des Herrn Ober- 
os die Genehmigung eriheilt worden, in der 

eit vom 1. April 1896 bis Ende März 1897 bei den 
evangeliſchen Bewohnern der Regierungsbezirke Danzig 
und Marienwerder zu Gunſten der genannten Anſtalt 
eine Kauscollecte durch polizeilich legitimirte Erheber 
einzuſammeln, und zwar in den Monaten April bis 
Juni 1896 in den Kreiſen Schwetz, Marienwerder. 
Elbing Stadt und Land, Graudenz und in der Hälfte 
der Kreiſe Marienburg. Danziger Höhe und Niederung, 
in den Monaten Juli bis September 1896 in den Kreiſen 
Neuſtadt, Putzig, Carthaus, Stuhm, Rojenberg, in der 
Hälfte der Kreiſe Berent, Marienburg, Danziger Höhe 
und Niederung, in den Vorſtädten Danzigs, Weſter⸗ 
platte, Pröſen, Oliva und Zoppot, in den Nonaten 
Oktober bis Dezember 1896 in den Kreiſen Dirſchau⸗ 
Culm, Pr. Stargard und in der Hälfte der Kreiſe 
Berent, Schlochau, Zlatom und Tuchel, in den Mo- 
naten Januar bis März 1897 in den Areifen Danzig 
Stadt (ohne Borftädte), Thorn, Di. Krone. Konitz, 
Löbau, Strasburg, Briefen und in der Hälfte der Kreiſe 
Schlochau. Flatow und Tuchel. 


* 

„ Vacanzenliſte. Magiſtrat in Danzig zum 
1. April ein Magiftratsbote, 1000 Mk., fteigend 
von 3 zu 3 Jahren bis 1500 Mk, — Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
directionsbezirk Danzig 25 Briefträger reſp. Poſt⸗ 
ſchaffner zum 1. April, je 800 Min. und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Köchſtgehalt 1500 Mk., 
ferner Candbriefträger, je 650 Mk. und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzufhuß, Höchſtgehalt 900 Mk.; 
ebenſo Ober-Poſidirectionsbeſirk Bromberg, haiſerliches 
Poſtamt Gingft, Poſtagentur Groß-Chriſtinenderg und 
Poſtamt Samtens. — Magiftrat in Marienburg ſofort 
ein Nachtwächter, 360 Mk, jährlich. — Garniſon⸗ 
Bauamt in Thorn zum 15. April ein Kilfs-Bau- 
ſchreiber, 2,50 Mk. täglich. — Magiſtrat in Thorn 
fofort ein Bureau - Affiftent, 1350 Mh., Köchſt⸗ 
gehalt 2250 Mk. — Magiſtrat in Guttſtadt zum 


i in Königsberg zum 
1. April zwei 1 je 2 Mk. Tagesdiäten 
ſteigend bis 2,50 Mk. — Magiſtrat in Raftenburg 
um 1. April ein Stadtſecretär und Calculator, 
800 Mk. Gehalt, Höchſtgehalt 2400 Mn. — Magiſtrat 
in Dramburg ſofort ein Magiſtrat- und Polizei- 
diener, 700 Mk. und freie Dienſtkleidung; Gehalt 
ſteigt. — Magiſtrat in Schneidemühl ſofort reſp. am 
1. April 3 Polizeifergeanten, je 900 Mh ft- 
0 1200 MR., 75 Mk. ag iin und 
leidergelder. — Gemeinde-Borftand in Züllchow (Kreis 
Randow) zum 1. Mai ein Bureaugehilfe, 900 Mk. 


* 


* 

Polizeibericht für den 13. März. Derhaftet: 
16 Perſonen, darunter 2 Bettler, 13 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 grüne Lein- 
wanddecke, 1 baumwollener Regenſchirm, abzuholen 
aus dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. — 
Berloren: 1 Sterbekaſſenbuch auf den Namen Ziesmer, 
1 Militärpaß und 1 Quittungskarte auf den Namen 
Bernhard Ernſt Sonnenburg, abzugeben im Fund- 
bureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Berent, 12. März. Wiederum iſt ein Hund 
zum Lebensretter geworden. Vor einigen Tagen 
ging der Rittergutsdeſitzer Herr Modrow auf Alt- 
Paleſchken mit einem Jagdgewehr verſehen und mit 
Begleitung ſeines großen Hundes über den zu ſeinem 
Gute gehörigen See. An einer Stelle, wo das Eis 
dünn war, brach er ein. Der Hund erhob ſofort ein 
lautes Bellen, faßte auch ab und zu, wenn Herrn 
Modrow die Kraft ju verſagen drohte, in ſeine Kleider 
und ſuchte ſeinen Kopf über dem Waſſer zu halten, bis 
die in der Nähe arbeitenden Gutsleute durch das Ge- 
heul des Hundes herbeigelocht waren und Herrn M. 
retteten. 

Graudenz, 12. März. Der zum Tode veruriheilte 
Kutſcher Martin Schiemann aus Koſelitz (Kr. Schwetz) 
wurde nach ſeiner geſtrigen Verurtheilung in ſeine Zelle 
gebracht und dort mit Ketten gefeſſelt. Trotzdem iſt 
es ihm gelungen, das eiſerne Fenſtergitter zu erreichen 
und ſich mittels feines Kalstuches zu erhängen. 

Königsberg, 12. März. Geſtern ſind mit Hilfe 
der Eisdrecher 6 Dampfer von Pillau heraufge- 
kommen, von denen der Dampfer „Samland“ 
an der Pregelmündung feſtgerathen iſt. Die 
Flottmachung des Dampfers iſt im Gange; der 
Dampfer iſt vorausſichllſch undeſchädigt. 

Kreis Röſſel, 11. März, Eine aufregende Scene 
ſpielte ſich nach der „Allenſt. 31g.“ am letzten Freitag 
1 Cabienen ab. Gegen Abend erſchien nämlich auf 

em Hofe des Abbau“ Beſitzers Friedrich, der nahe am 
Wege wohnt, ein ſchwarjbrauner Ochſe. welcher den 
Arbeiter Katſchinski verfolgte, der ſich durch einen 
Sprung auf einen Strauchhaufen rettete, Der Vater 
des bg ger ein 75jähriger Greis, entging mit 
knapper Noth der Gefahr des Geſpießtwerdens. Mar 
heizte nun die Hunde auf das wüthende Thier an und 
wollte es vom Hofe bringen. Indeſſen erreichte man 
nichts weiter, als daß das Thier noch gefährlicher wurde 
und blindlings auf die Menſchen losging, die hinter 
Zäunen und Wagen Zuflucht fanden. Vorübergehenden 
mußte man zurufen, ſich vom Hofe zu entfernen und zu 
retten. Bald ſammelten ſich mehrere muthigere Männer 
mit Heugabeln, Knütteln und Kexten an, welche ſich 
an »die Beswingung oder Tödtung des wüthenden 
Thieres machten; aber alles war umſonſt, und ſo 
mußte man bei einbrechender Dunkelheit die Ver 
folgung aufgeben. Am Sonnabend ſtand das Thier 
immer noch auf dem Hofe, wo die Hausthiere in dieſer 
ganzen Zeit nicht mit Zutter verſehen werden konnten. 
Schließlich lochte man es durch Ausſtreuen von Klee 
an einen Wagen, warf ihm eine Kette um die Körner 
und befefligte es am Wagen, um ss fortzuſchaffen. 


alten Großvater vor der Wiege des Kleinen. Er 
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Fordon, 11. März, Mittels Circulars wurden geftern 
die hieſigen Stadtverordneten unvermuthet zu einer 
eiligen Sitzung eingeladen. In der Sitzung wurden 
Klagen darüber laut, daß die Verwaltung der Stadt 
eine ſehr koſtſpielige ſet und daß deshalb hohe Anforde · 
rungen an die Steuerkraft der Bürger geſtellt werden 
müßten. Der Vorſitzende gab daher den Rath, dem 
Uebelſtande dadurch theilweiſe abzuhelfen, daß Fordon 
in ein Dorf umgewandelt werde. Da eine Einigkeit 
darüber im Skadtverordneten Collegium nicht erzielt 
wurde, beſchloß man die Entſcheidung darüber einer 
einzuberufenden Bürgerverſammlung zu überlaſſen. Dieſ 
fand geſtern Abend ſtatt. Die Bürger waren recht jahi- 
reich erſchienen. Bei der Abſtimmung entſchied ſich die 
Berjammlung dahin, daß der Ort Stadt bleibe. 


Ver miſchtes. 


Zur Tuberculinbehandlung 

Wie wir mitgetheilt haben, gedenkt Profeſſor 
Dr. Koch demnächſt mit einer neuen Veröffent- 
lichung über die Anwendung des Tuberculins 
hervorzutreten. der „B. Lokalanz.“ kann dem 
hinzufügen, daß Geheimrath Koch ſchon ſeit 
nahezu Jahresfriſt ſeine Patienten mit einer 
neuen Zuſammenſetzung ſeines Tuberculins be⸗ 
handelt, deren Erfolge, wie gejagt, jetzt zur 
Veröffentlichung reif ſein dürften. Profeſſor Koc 
bat im vorigen Sommer auf jeglichen Urlaub 
verzichtet, nur um die Wirkung dieſer neuer 
Therapie unausgeſetzt beobachten zu können. 
Seit kurzem weilt er mit ſeiner Gemahlin in 
Aegnpten, von wo er Ende April zurückerwarte 
wird. Vermuthlich benutzt er die Muße feines 
Aufenthaltes im Süden, um die erwähnte Der- 
öffentlichung auszuarbeiten. 


Ein neuer Armeemarſch 

iſt vor kurzem dem Kaiſer vorgetragen und von 
dieſem ſehr beifällig aufgenommen worden. Es 
handelt ſich um eine angeblich kurz vor der 
Schlacht bei Zorndorf niedergeſchriebene Com- 
poſition Friedrichs des Großen, die durch Zufall 
an's Tageslicht gekommen iſt. Profeſſor Kosleck 
der bewährte Dirigent des Bläſerbundes, hat fir 
für Militärmufik eingerichtet und alsdann den 
Kaiſer vorgetragen. Diefer beſtimmte, daß die 
Compoſition unter dem Namen „Der Zorndorfer“ 
in die Zahl der Armeemärſche aufgenommen 
werden ſolle. 


Ein königlicher Bildhauer. 

Prinz Leopold hat den Bildhauer Johannes 
Boeſe in Berlin mit der Herſtellung einer Büfte 
betraut. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß 
der Prinz ſelbſt ganz im Stillen ſich mit plaſtiſchen 
Studien befaßt. Schon vor Jahren, auf der 
Univerſität Bonn, hatte er ſich bildneriſchen 
Uebungen gewidmet, die er neuerdings unter 
Leitung des Bildhauers Boeſe wieder auf- 
genommen hat. 


„de lüttje Broder“! 


Unter dieſem Titel erzählt das „Honaer Wochen⸗ 
blatt”; der Bollmeyer X. in E hat nur einen 
achtjährigen Jungen, den aufgeweckten und von 
dem Bewußtſein feiner Würde als Hof-Anerbe 
ſchon durchdrungenen „Kriſchan“. Da brachte 
der Storch nach ſo langer Pauſe zur Freude der 
Eltern, Großeltern, Onkels und Tanten einen 
zweiten Sprößling. Kriſchan wußte nicht recht, 
wie er ſich zu dem neuen Zamilienzuwachs ver- 
halten ſollte. Eines Tages ſtand er mit dem 
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kleinen pan 

folgendes Zwiegeſpräch: Kriſchan: „Großvadder, 
de lüttſe Broder hett jo gor keene Hoorr!“ Groß- 
vater: „Ih, Kriſchan, de waßt em woll noch.“ 
Kriſchan (nachdenklich und kopftchüttelnd): „Groß- 
vadder, „he heit jo ok gar keene Thän'n!“ Groß- 
vater: „Ih, Kriſchan, de waßt em jo woll don 
noch!“ Kriſchan (nach einer langen Pauſe, 
während er den zappelnden Säugling höchſt auf- 
merkjam gemuftert): „Großvadder, mi dücht, dat 
is 'n Olen, mit den fünd wie anſmeertl“ 


Kleine Mittheilungen. 


Erinnerungsſtüche an Ludwig XVI. und 
ſeine Familie wurden am 10. März in Rouen 
verſteigert. das Hemd, das er am Tage vor 
ſeiner Kinrichtung trug, wurde um 2860 Franken 
zugeſchlagen, eine Haarlohe von Marie Antoinette 

fand um 910, ein brauner Tuchfrack des Dauphins 
um 1045 Franken Käufer u, ſ. w. 

»Ein neues Mordgewehr. Seit einigen 
Tagen weilt der Beſizer der Gewehr und 
Munitionsfabriken v. Drenje aus Sömmerda in 
Berlin, um der Regierung reſp. dem Kriegs- 


minifterium eine neue Waffe zu präſentiren, Es 


iſt dies eine Piftolen - Mitrailleuje, welche der 
Hauptmann Giovanni Nurolla aus Rom conftruirt 
hat. Herr v. Dreyſe, der im vergangenen Jahre 
auf ſeiner italieniſchen Reiſe mit dem Erfinder in 
Verbindung getreten war, hat contractlich die 
Alleinfabrination dieſer Waffe für das In- und 
Ausland übernommen. Nähere Einzelheiten über 
die neue Erfindung find noch nicht bekannt ge- 
worden. 

* Gelbjimord mittels Blaſebalgs. Auf eine 
eigenthümliche Weiſe hat ſich dieſer Tage ein 
Schmied von Pranzo bei Riva (Südtirol) um's 
Leben gebracht. Er nahm einen Blafebalg, wie 
er zum Anfachen des Feuers verwendet wird, 
und füllte ihn mit einer größeren Ladung Pulver, 
worauf er die Oeffnung verſtopfte und ſie in die 
Nähe ſeiner Stirn brachte. Das untere Ende des 
Blajebalgs reichte bis zu den brennenden Kohlen. 
Binnen kurzer Zeit erfolgte die Exploſion, durch 
die dem Schmied die Stirn zertrümmert wurde. 
An dem Selbſtmörder hat man in letzterer Zeit 
Spuren von Geiſtesſtörungen bemerkt. 

* Auf Schneeſchuhen. die Reife der beiden 
norwegiſchen Schneeſchuhläufer Namens Kanſen. 
die am 22. Januar von Chriftiania aufbrachen 
und durch Rußland, Sibirien und die Berings- 
ſtraße nach Amerika gehen wollten, hat ein 


frühes Ende gefunden. der eine hatte ſich ſchon 


in Drontheim zur Umkehr entſchloſſen, der 
andere Hanſen, der Urheber des Planes, hat in 
Storlien, an der ſchwediſch-norwegiſchen Grenze, 
zu gemacht, wie er fagt, wegen Mangels an 
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Berlin, 13. März. (Tel.) Hier herrſchte geſtern 
ein heftiger Sturm mit ſtarkem Schneetreiben, 
mehrere Fenfterfcheiben wurden eingedrückt. Per» 
ſonen und Wagen umgeworfen. Ernſtere Un⸗ 
glücksfälle ſind ſedoch nicht zu verzeichnen. 

Baku, 13. März. (Tel.) Durch eine in den 
Petroleumquellen des Beſitzers Melikom ent⸗ 
ſtandene Feuersbrunft wurden acht derſelben 
ſowie zwei Fabrikanlagen zerſtört. Zwel Arbeiter 
verbrannten, fünf wurden ichwer verletzt. 

— — ; 


2 
7 
> 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 15. März. 


St. Marien. 8 Uhr Hr. Ardidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Hr. Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Sr. 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr, 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mittelſchule (Heiligegeiſtgaſſe Nr. 111) Hr. Eonfiftorial- 
rath Franck. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Hr. Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Koppe. Nachm. 
2 Uhr Hr. Prediger Auernhammer. Beichte Vor- 
mittags 9½ Uhr. Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, 
Paſſionsandacht Hr. Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Hr. Archidiakonus 
Blech. Nachmittags 5 Uhr Hr. Paſtor Oſtermener. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht, Hr. Archidiakonus Blech. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Bormittags 9½ Uhr 
Hr. Prediger Dr. Malzahn. Nachm. 2 Uhr Hr. 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsandacht Hr. 
Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Hr. Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 5 Uhr Hr. Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Fr. Prediger Zuhft. Mitt- 
woch, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht in der großen 
Sacriſtei Hr. Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Hr. Militäroberpfarrer Witiing. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, 
gen 6 Uhr, Paſſtonsgottesdienſt, Hr. Candidat 

ergan. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Hr. Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 


die Beicht ½ Uhr. Kindergottesdienſt um 
11½ Uhr. Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Kr. Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr Freitag, Nachm. 
4 Uhr, Paſſionsandacht. 

St. Salvator. Dorm. 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. Die 
Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 5 Uhr 
Paſſionsandacht, Hr, Pfarrer Woth. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger 
Nannhardt. 

Diahonifjenhaus- Kirche. Vormittags 10 Uhr Hr. Paſtor 
Richter. Dienstag, Nachm. 5 Uhr, Feier des Jahres- 
feſtes, Predigt Hr. Paſtor Wießner-Berlin und Ein- 
ſegnung von 6 Schweſtern Hr. Paſtor Richter, Ein⸗ 
tritt nur gegen Eintrittskarten. Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Paſſions andacht Hr. Paſtor Richter, 

Kimmelfahrts - Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kr. Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. Donnerstag, Abends 6 Uhr 
Paſſionsandacht. 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
gottesdienſt, Beichte und Feier des heil, Abend- 
mahls Kr. Divifionspfarrer Zechlin. Vorm. 10% Uhr 
Predigtgottesdienſt Hr. Prediger Lutze. Vormittags 
113/, Uhr Kindergottesdienſt Hr. Prediger Lutze. 
nun Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht Hr. Prediger 


uße, 

Shidlig, Kl. Kinder-Bewahr-Knſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt Fr. Dicar Endemann. Nachm. 
5 Uhr Paſſſionsandacht Herr Diviſionspfarrer Zechlin. 
Kindergottesdienſt und Jünglings-Berein fällt aus. 
Nachm. 6¼ Uhr Jungfrauen-Berein in der Bezirks- 
Mädchen -Schule. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Hr. Prediger Pudmensky. Montag Abends 
7 Uhr Erbauungsſtunde. Freitag Abends 7 Uhr 

aſſionsandacht. 

Keil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Dormittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Leſe⸗ 


Evang. - luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Fr. Prediger Duncker, 5 Uhr Nachm. 
Paſſionsgottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag mit 
Chorgeſang. Montag. Abends 8 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerstag, Abends 
8 Uhr, Paſſionsandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt und Predigt 
9 Uhr. Nachmittags Desperandacht 3 Uhr. Mitt- 
woch Paſſionsandacht Abends 7 Uhr. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt. 
(Predigt fällt aus.) 9¾ Uhr Hochamt und Paſſions⸗ 
predigt. Nachm. 3 Uhr Feier des katholifchen 


Geſellenvereins mit Besperandaht und Predigt. 
Freitag. Abends 7 Uhr, Kreuzwegandacht und 
Faſtenpredigt. 


St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Dorm. 10 Uhr Kr. Prediger Prengel: Ueber 
Sitte und Sittlichkeit. 

Baptiſten Kirche Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule, Nachm. 
4 Uhr Predigt, 6 Uhr Jünglings-Berein, Hr. Prediger 
J. Herrmann. 

Methodiften - Gemeinde, Frauengaſſe Nr. 10. Vor 
mittags 9¼ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. 
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann iſt freund- 
lichſt eingeladen. Hr. Prediger K. P. Wenzel. 


Standesamt vom 13. März. 


Geburten: Bauunternehmer Karl Patzke, T. — 
Arbeiter Gottfried Kuhn, T. — Sergeant und außer- 
etatsmäßiger Zahlmeiſter - Afpirant im Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. Joſeph Gorski, T. — 


Schöpe, T. — Königl. Premier-Lieutenant im Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. 36 Guſtav Roloff, S. — 
Arbeiter Friedrich Marquardt. T. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Johann Wieczorek und 
Luiſe Seeger, beide hier. — Schuhmachergeſelle Herr- 
mann Eichholz und Marie Schwermer, beide hier. — 
Müllergeſelle Alfred Schmidt und Emilie Stiepert 
beide hier. — Tiſchlergeſelle Auguft Barthel und 
Augufte Wichmann, beide hier. — Gerberei-Arbeiten 
Herrmann Heinrich Auguft Johann Rohde und Augufte 
Dahl zu Elmshorn. 

Heirathen: Bäckerei-⸗Werkführer Otto Beyrau und 
Johanna Bündel alias Gintel. — Schuhmachergeſelle 
Karl Staſch und Wilhelmine Dörks, 

Todesfälle: Rentiere Ida Miranda Röpeli, geb, 
Grundtmann, 90 J. — Wittwe Wilhelmine Reimer, 
geb. Bartſch, 77 J. — Frau Anna Schröder, geb. Wil⸗ 
mann, 47 J. — Frau Anna Marianna Lerch, geb. 
Kaletzki, 53 J. — Wittwe Wilhelmine Schröder, geb. 
Koſchnitzki, 63 J. — S. d. Arb. Keinrich Elsner, 4 N. 
— Arbeiter Joſef Kalk, 71 J. — S. d. Arb. Rudolf 


Bluhm, 1 J. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. März. Wind: W. 
Angekommen: Kelſo (SD.), Bettinſon, Hull, Güter 
— Hermann u. Maria, Mähl, Rügenwalde, Ballaſt. 
Geſegelt: Gozo (SD.), Rowan, Hull, Güter. — 
Glenloig (SD.), Hodge, Kalifax, Zucker. 
13. März. Wind: NW. 
Angekommen: Diana (SD.), Bothe, Bremen (vis 
Copenhagen) Güter. 
Geſegelt: A. W. Kafemann (S.), Steinhagen, 
London, Zucker. ‘ 
Angekommen: Gladſtone, Burns, St. Davids, 
Kohlen. — Stadt Lübeck (S.), Krauſe, Cübeck, Güter 
Retournirt: Maria, Wichmann. 


u 
Derantwortliher Redacteur Georg Gander in Danzig 
Druch und Derlag von H. L. Alerander in Danzig. 


Antang 7 Uhr. 


E Stadt- 
In den Tropen 


wiro der Extract aus dem Fleiſche der 
Kaffeefrucht hergeſtellt, mit dem die Firma 
Kaihreiner's Dialzkaffee- Fabriken nach 
einem ihr allein patentirten Der⸗ 
ahren ihr weitbekanntes Product, 
Kathreiner's Dalzhaffee, imprägniren läht, 
Derjelbe erhält durch dieſe Fabrikations 
Meihode Geſchmach und Aroma des 
Bohnen-Kaffee's in jo hohem Grade, daß 
das Product unvermiſcht für ſich ge 
trunken werden kann und als der beſt⸗ 
Zuſad zum Bohnenkaffee gilt. Der Bohnen- 
kaffee wird im Geſchmack durch eine Bei- 
miſchung von Kathreiner's Malfhaffee 
milder und voller und zu einem geſünderen 
Getränk. 
„ Nathreiner’s Nalikaffee kommt zum 
Schutze gegen Fälſchungen und um fein 


4 Uhr Paſſionsandacht. 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Veraltete Krampfaderfuß⸗ 

Geſchwüre und Flechten heilt 
brieflich unter ſchriftl. Garantie 
ſchmerzlos und billigſt. Koſten 
4 Mark. Bisher uner- 
reicht! 26 jähride Prapis. 
Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 
Oberdorſſtr. 10, (952 


e Dorn 
ronenstrasse 
Dr. Meyer re 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
naeh langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in3—4 Tagen, veralt.u.verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt). 
Auswärt. mit gleich. en 
i . verschwieg. ( 


gottesdienſt. Freitag, Abends 7 Uhr, Lejegottesdienft. 


Bekanntmachung. 


Für den Bau der Mädchenſchule in der Weidengaſſe follen 
nachſtehende Arbeiten beiw. Lieferungen in öffentlicher Ausbietung 
vergeben werden: E ET 
Coos J. Maurerarbeiten, ausihliehli der Materiallieferung, 
Loos 2, Zummerarbeiten, 
alklieferungen, 
£oos 4. Maurer- und Pubiandlieferung, 
Loos 5. Derblend- und Hintermauerungsſteine. 
Mit entſprechender Aufihrift verjehene Angebote find bis sum 
+ Mär; d. J., Vormittags 12 Uhr, in unferem Baubureau — 
Rathhaus — abzugeben, woſelbſt die Eröffnung in Gegenwart der 
erſchienenen Bieter erfolgen wird. 
ae e und Bedingungen liegen in genanntem Bureau 
zur Einſicht aus, können auch gegen Eritattung der Schreibgebühren 


und zwar für 
Loos 1 mit 2 M, 
Loos 2 mit 2 M, 


Coos 4 mit 1 M, 
Loos 5 mit 1 
von dort bezogen werden. 
Danzig, den 10. März 1898. 
Der Magiſtrat. 


Arbeiter Gottfried Gehrmann, J. — Hausdiener Albert 


Antang 7 Uhr 


Direction: Heinrich Rose 


Sonnabend, den 14. Mär 1896. 
Ausser Abonnement. (183. Passepartout C, 
Bei erhöhten Preifen. X 


Zweites Gaſtſpiel von Marie Barkany. 
Heimath. 


Schaulpiel in 4 Acten von Hermann Sudermann. 
Regie: Fran Schieke. 
Berfonen, 
Schwarhe, Oberſtlieutenant a. D. 
Magda 
Marie 


3 Fran; Schieke. 
feine Kinder aus erſter Ehe IRofa PR 
Filomene Staudinger 


Anna Kutſcherra. 
Auguſt Braubach. 
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te Frau 


Wendiowski, deren 


Aroma zu conſerviren, niemals lofe oder Ludwig Lindikoff, 
ua e nur ” ganzen eye 5 Franz Wallis. 
in r r FFC 2 ee ae . Bruno Balleiske. 


Jojef Kraft. 


von Klebs, General 
Klebs Marie Hofmann, 


major a. 8 * 

Frau San pes b recter Curie : iette Schilli 

rau Lan „ Fenn 

Thereſe, Dienſtmädchen bei Schwarge Ale dee ling 
Ort: Eine Provinzialſtadt. Zeit: Gegenwart. 

Nagda » 


e 5 : 
Man hüte ſich vor minderwerthigen 
8. ge nungen 8 achte genau aus die 


hußmarke und die Firma Kathreiner’s 
Malshaffee-Fabriken, München, “4478 


1 


. Marie Barkany a, G. 


Spielplan: 
Nachmittags 3½ Uhr. Fremden- Vorſtellung. Bei er 
s Recht, 19 


Gonntag 
mäßigten Preiſen. Jeder Erwachſene hat da 2 
frei einzuführen. Die Fledermaus. Operette von Joh. Strauß 
Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. P. D, Bei erhöhten 
reifen, 3. und letztes Gaſtſpiel von Marie Barkann. Zum 
und letzten Male in dieſer Saiſon. Auf vielfeitiges Der 
langen. Madame Sans Bene, Luitipiel, 
hr A nen, E 
ieds-Bene 
Dienſtag. Benefiz für 5 


MGE und HALS. 


Russ. olygonum)ist das vorzüglichste Hausmitto! 
h e ih selnerWirkaumkal eg Trage 

rau nur ‚einen oton Haan wo os eine Höhe bis zu 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- 
den Knöterich, Wer daher an Phthisis, Zuftröhren- (Bronchial-) Katarrh. 
Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthmaı A4themnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. oto.leſdet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- 
muthet, verlanag und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Paoketen à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
erhältlich ist ®Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


1221 
der deſſen Stellvertreter, unt 
ſſenſchaft und find in dem landwirthi 
Genoſſenſchaftsblatte zu Neuwied zu veröffentlichen. 5 
Die Zeichnung der Firma für die Genoſſenſchaft erfolgt mit 
rechtlicher Wirkung gegen Dritte nur durch gemeinſchaftliche 
Namensunterſchrift des Dereinsvorſtehers oder deſſen Stell ⸗ 
vertreters und mindeſtens zweier Beiſiter. Bei Zurückerſtattung 
von Darlehen, ſowie bei Quittungen über. Einlagen unter 
M und über die eingejahlten Geſchäftsantheile genügt die 
Unterzeichnung durch den Dereinsvorfieher oder deſſen Gtell- 
vertreter und einen Beiſitzer. Falls der Dereinsvoriteher 
gleichzeitig mit ſeinem Stellvertreter zeichnet, fo gilt die Unter⸗ 
ſchrift des letzteren als diejenige eines Beifihers, 

Die Einſicht in die Liſte der Genoſſen iſt während der Dienit- 
ſtunden des Gerichts jedem geitattet, 4891 

Berent, den 7. März 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf- 
manns Leopold Willdorff von hier iſt zur Abnahme der Schluß 
rechnung des Verwalters der Schlußtermin auf 

den 21. Märı 1896, Bormittags 12 Uhr, 
ap zo Königlichen Amtsgerichte hierjelbit, immer Nr. 4, be- 


Marienwerder, den 9. März 1896, 14975 
- 2 Oehlke. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts 1. 


Berdingung. 


Die zum Um- und Erweiterungsbau auf dem Poſtgrundſtücke 
zu Danzig (1. Bauabſchnitt) erforderlichen Glaſerarbeiten, veran- 
ſchlagt zu 2975,00 M, ſollen im Wege des öffentlichen Angebots 
vergeben werden. Zeichnungen, Anbietungs- und Ausführungs- 
Bedingungen und ER a 1 im Amtsjimmer des 
Unterzeichneten, Canggaſſe Nr. 23, 2 Tr., zur Einſicht aus und 
können daſelbſt mit Ausnahme der Zeichnungen gegen Erftattung 
von 0,50 bezogen werden. ur 
Die Angebote find verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn-I! 
N Kufſchrift verſehen bis zum 25. März 1896, Mittags 
2 Uhr, an den Unterzeichneten frankirt einzuſenden, in deſſen 
Amtszimmer zur bezeichneten Siunde die Eröffnung der einge. 
gangenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
ſtattfinden wird. 4875 


Danzig, den 11. März 1896. 
Der Regierungs-Baumeiſter. 
Langhoff. 


Rath Dr. Müller über das- 
ae 
˖ Sauel, Shaun. 


Freie Zusendung unter Cou 
vert für 1 Mk. in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Jahre Garantie, nur 
rt per Stück. 
mi 


Etuis 


SGesangbicher 


in den 


einfachsten bis zu den hochelegantesten 
Einbänden kält vorräthig 


lle Kleinen 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 
An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchen U. Angeboten 
etc. etc. 
übernimntt unter strengster Dis- 
crelion zum billigsten Preis in die 
für die betreffenden Zruecke je- 
werls bestgeeignetsten Zeitungen 
die Centr,.-Annoncen- Expedition 


G.L.Daube c Co. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
‚den Inserenten zugesandt. 


— ——æ—ꝓæ ä 
trie 


Eine junge dame von an 
genehmem Aeußern wünſcht mit 
einem alten, wohlhabend. Herrn, 
dem fie gleichzeitig eine treue 
Pflegerin fein will, behufs Ber- 


(A, 


Goldene Repfel 


in ſilberner Schale find gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb, Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgejtaitete, von 
Peter Schnorr reich illuftrirte 
Werken enthält in graziös 


N I tändeinden, von kindlichem 
Reje 2 = 1 Humor ſprühenden, den Kin- 
l desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 
dem Gedächtniß leicht ein- 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Marienburger Schloßbau⸗ 

lotterie. Ziehung am 17. 

und 18. April 1896. — 

Loos zu 3 Mk. 
Marienburger Pferde-Lot- 

terie, Ziehung am 13, Mal 

1896. — Loos zu 1 Mark, 
Königsberger Pferde- Lot- 

terie, Ziehung am 20. Mai 

1896. Loos zu 1 Mark. 
Berliner Ausftellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Mark, 

Erpedition der 


„Danziger Zeitung‘ 
A. Collet, 


gerichtl. vereid. 
; Zarator und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Kolzmarkt, taxirt Naclaf- 
ſachen, Brandſchäden ic. 


biligfie Beines. 
aue ere 


Danzig, 
Retterhagergasse 4. 


4. W. Kafemann. 


verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar?- 


Dr. O. Hv Schuberts 
N aturgeschichte der drei 


mit der Anatomſe des Menschen. 


* 


Verſteiger ung 


eines vollftändig eingerichteten 


isernen Circus. 


Der vorm. G. Schumann'ſche Cireus am Friedrich Carl⸗ 
Ufer in Berlin, ſoll verehrl. Auftrage zufolge am Dienſtag, den 
31. Mär I. J., Vorm. 11 Uhr, da eibft öffentl. verfteigert 
n 2 ae a ERS ca. 2000 Plätze 
mit vollit. eleg, betriebsfertigen Einrichtung, Heizungs und Be. 
Faber n e leuhtungs-Anlagen (auch elektr.) u, geräumigen See 
gebn 132 oſtlag. Raudni jeder Stadt transferirbar und eignet ſich außerdem als Doriete- 
0,8. Rt. 132 voltlas 8019 z Beranügungs-, Concert. und Ausitellungs-Etabliffeme.t 

pr. owi ‚Belodrom, Preis ca. ½ der Herſtellungskoſten. Be 
1 del uch he mieitlihe Kaufunterhanblungen ge · 

. s dur errn Louis e vitr 
Nr. 105, L Berlin NW. ne 


2 5 450 Abbildungen ani 20 5 Farbdrucktafeln und 3 75 Seiten Text. 
m, N 


III Abteilung: 


I. Abteilung: 


Das Tierreich, 


91 Tafeln 
mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


42 Tafeln 
mit 683 farbigen 
Abbildungen 


lehrreiche 
Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
zum Nachdenken und zur 
Beherzigung. 

Schwabacher ' ſche Ber 

lags-Buchhandlung 

in Stuttgart. 


Hochparterreraum, 

Vorſt. Graben Nr. 60, 
drei Fenſter Front, ſehr hell 
und geräumig, vorzüglich 
zum Comtkoir etc. geeignet, 
zum 1. April für 500 Mk. 


inel. Dampf-Heizung zu ver 


miethen. 
Näheres im Bureau der 


Expedition der „Danziger 
Zeitung“. 


IV. Abteilung: 


Der Bau des 
menschlichen 


Körpers.“ 


10 Tafeln mit 100 
Abbildungen, 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 


garantirt 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


verſenden zollfrei 


Billigfte Beiugsquelle für 


BE 
Teppiche. u 
Tehlerhafte Teppiche, Pracht. 
eremplare a 5,8, 8, 10 bis 10 ö N 
Gelegenheitskäufe in Gardinen, 
Portieren. Pracht. Catalog arts, 
Sophastoff- Reste. 
entjückende Neuheiten, v. 31/2 bis 
14 Meter in Rips, Granit, 
Gobelin u. Plüſch, ipottbillig, 
Muſter franko. 
eppich- 1 
Zerpih- Emil Lefebvre, 
Berlin S. Oranienſtraße 158. 
Größtes Teppich-Haus Berlins. 
Ein anſtändiger junger Mann 
findet anſtändiges 


| Logis 
St, Aatharinen-Kirchenfteig 18 I, 


54 Tafeln 
mit 650 farbigen 
Abbildungen, 


Auf unſerem neu gegründeten 


Dampfjcneidemitkter-Siabliffement 


Bahnhof Rachelshof 


a (gegenüber der Försterei) 
hat der Plahverkauf und as Derſandgeſchäft begonnen und haiten 
wir Bau- und Ziihlerhölse: lien aanabaren Dimenfionen fiets 
borrälhig; auch werden auf Wunih Höher nach Maaßangabe ein. 
geſchnitten. 94 
„Lieferungen übernehmen ir guch mit Anfuhr und 
jeder Bahnitation, Jeciihe Beitellungen werden promp 
geführt. 


Stuhm Wpr, 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Zu bezichen durch Alle Buchhandlungen. 


lede Buohhanntung ist im Stange das Werk zur Ansicht vorzulegen 


0 
ranco 
aus- 


Sägewerke 
einn & Comp, 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


ein möblirtes Zimmer will Pf Neschen. 0 80 . 
auch ohne Penſion u zermietg. e 4 


Heiſigenbrunnerweg Nr., 22, 


